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Das Präzedenz-Recht der Abte!li Gt eter
Von Friedrich arl Hermann OSB-Salzburg

Begriff un: Salzburgische Lage
Das lateinische Wort praecedere el VOI- oder vorangehen. Man kann

auf verschiedenen Ebenen auffassen, etwa auf elıner hierarchischen Ebene
oder in einer Weiheordnung oder aufgrun anderer Merkmale, welche
physische oder Juristische Personen ordnet. DIie Gründe für 1ine bestimmte
Präzedenz liegen ebenfalls auf verschiedenen Basen: kirchenrechtliche Be-
stimmungen, altes Gewohnheitsrecht uSW uch die Regel Benedikts kennt
diese Präzedenz, wenn der elster die Rangordnung ach der eıt des
Eintrittes bestimmt un: E: dem 1Ns Kloster eingetretenen Priester oder
Diakon einen höheren Kang zuwelst auIgrun: seliner Weihent?.

Wie ist 1U die Präzedenz ın alzburg, 1n der Abtei St eter, verste-
hen? Präzedenz ist eın Spezialfa des Salzburgischen Stadtklosters und be-
deutet das Vorgangsrecht VOT em salzburgischen Klerus, auch dem
Domkapitel, unmittelbar VOT dem Salzburgischen Erzbischof un Landes-
fürsten; bedeutet Iso nicht Vorrang, sondern eıinen blofsen Vorgang VOT
em anderen Klerus. uch hier ist 1ne Einschränkung machen: VOr-
Lang L1LUT des Gesamtkonvents als geschlossener Körper, nıicht des einzel-
e  aD Konventualen. Als geschlossene Gruppe scheint dieser Konvent frei-
ich 1ın seltenen Fällen auf, bei der Prozession bei der Palmweihe iIm
Dom, bei der Fronleichnamsprozession des Domes, beim Eıintritt des
Erzbischofes ın se1lIne Stadt?, beim Leichenbegängnis des salzburgischen
Erzbischofs Seltener kam das Domkapitel ach Gt etier beim Begräbnis
eINes Propstes, WEl sich dort seinen Begräbnisplatz gewählt hatte

Anscheinend hat der Konvent St DPeter dieses Vorgangsrecht VO  - jeher
besessen un: bıis 1657 innegehabt. rst unter Bedrohung lebenswichtiger
Grundlagen hat ih: das Domkapitel un HULE Jjenes abgetreten.
Wie dieses Recht erlangte, ist nıicht elegbar, ber aus seINer Geschichte
verständlich un dann Uure die Iradition erhärtet. Die ursprüngliche Fın-
heit des Klerus se1t Rupert wurde sicherlich 117e die seelsorgliche Organı-
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satıon un den Einbau eines weltlichen Klerus aufgeweicht. Am Virgiliani-
schen Dom konnten e1: vielleicht och zusammenwirken un Chor wI1e
Seelsorgearbeiten jeder für ıch als selinen Arbeitsbereich ansehen. Von Je-
1E  z Tagen INAS dem Klosterkonvent och ıne gewlsse Vorrangstellung
zugekommen se1n, WarT Ja der Bischof immer auch der Abt des Klosters. Eın
eigenes Domkapitel kann ursprünglic nicht egeben aben, och WarTr

der Domklerus nicht 1n einen Kang selner spateren edeutung aufgestie-
SEn S50 bildete sich die Iradition dieses Vorgangsrechtes.

Gelegentlich der Irennung des Klosters VO gemeinsamen Bbesıtz wird
VO  > Kechten nicht gesprochen; das Kloster ZUS sich VO  5 allen weltlichen
seelsorglichen Arbeiten zurück, dürfte aber immer 1mM Besıtz dieses Rechtes
verblieben SeIN. enbDbar hat das Domkapitel darauf auch keinen besonde-
| ü  S Wert gelegt, SONS hätte bei dem Stra des Jahres 1263 dem
Kloster dieses Vorgangrecht WESZSCHOMMEN und für sich beansprucht
Die Uunsche des Domkapitels ach Beseltigung des Vorrechtes lassen ich
erst Mitte des Jh.s feststellen.

Wıe ist erklären, eın doch zweiftfellos bedeutendes Domkapitel
scheinbar wen1g Wert darauf legte? Sicher ist festzuhalten, da{fs mıiıt dem
Wachsen der tellung des Domkapitels ıIn kirchlicher und landespolitischer
Bedeutung die Frage auch ach der äußerlichen öffentlichen tellung be-
steht Bıs AB Einführung der Melker Reform 1431 bestand der Klosterkon-
vent zumelst Aaus den bevorzugten Schichten, wWwenn schon nicht allein aus

adeligen Personen, da{fs 1n dieser Hinsicht iıne ZeWl1SsSse Nivellierung eIN-
etreten ist un:! das Domkapıtel keine allzugrofße Kluft empfand. Von alz
tersher bis ZU re 1110 hatte der Salzburger Erzbischof sSeINeE Residenz
innerhal der klösterlichen Gebäude, da{fs das Ansehen der klösterlichen
Gemeinde auch diesbezüglich einen gewlssen Ekinflufs hatte un Achtung
genO0 Seit TI das Domkapitel unter der Augustinerregel, hildete
also ebenfalls 1ne Klostergemeinschaft, un ehörte wI1e Gt DPeter AB
rdo 50 mudfßte sich die Iradition des Ursprunges erst recht auswirken.
Vermutlich hatte auch dieser Umstand, LLUT hinter seinesgleichen zurück-
zustehen, dem Domkapitel das Recht des Klostervorranges erträglich gC-
macht

Erste Schwierigkeiten die Präzedenz

Dafs der klösterliche Vorrang dem Domkapitel dennoch schon ange VOI
der ersten Auseinandersetzung eın Dorn 1 Auge War, zeigt ul  N die Ver-
stiımmung, die mıiıtten 1ın den Traditionsaufzeichnungen des Klosters
das Jahr 1140 1ın eInem Gedicht sichtbar wird*. Anläfslich der umfangrel-
chen Schenkung des Edien eıchar. VO  5 Ernsting Gt DPeter 1199
scheinen die Domherren 1n eiInNne Art Verwirrung geraten se1ln, da S1€e Of-
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fenbar diese e  (  ung für sich erwartet hatten. Das Domkapitel WarTr da-
mals nicht mıiıt Reichtümern esegnet, und scheint manchen ne1ldi-
schen Auseinandersetzungen gekommen eın Dies ahm eın Schreiber
ZU nla: den Brüdern der Kırche des Kupert ihre Anklagen
St DPeter als Nei  omplex vorzuwerten. Zu den Klagepunkten gehörte
uch das Unrecht der Präzedenz, als waren die Mönche apu patrıae, das
aup des Vaterlandes.

Die dem Erzbischof Konrad zugeschriebenen Urkunden mıiıt vielen Be-
S1t7- un: Rechtstiteln des Klosters stehen heute als Fälschungen späaterer
eıt fest Nlıche Fälschungen, angeDlıc. Aaus der eıt Konrads I; sind
VO Domkapitel bereits ach nde des InSs; viel früher als die St etri-
schen, erfolgt. S1e welsen aber keine Ansprüche hinsichtlich der Präzedenz
des Klosters ach

Die Schwierigkeiten die St DPetrische Präzedenz und die Tendenzen
ZUT ufhebung dieses Klosterrechtes mehren sich; S1e hängen miıt der St@e1-
genden edeutung des Domkapitels VO 180188{ Nlıche
Präzedenzstreitigkeiten wirkten sich selbst innerhalb des Domkapitels aus
Die Ordnung WAarTr 1er ach der Eıintrittszeit 1Ns Kapitel festgelegt un: galt
auch für die Bischöfe der salzburgischen Eigenbistümer. Es mujfste also wI1e
e1ın Alarmzeichen innerhalb des Domkapitels gewirkt en, als

März 1478 Erzbischof Bernhard VO  - Rohr den ranghöheren Dompropst
Kaspar VO  - Stubenberg> VO  z seliner rechten Seite zugunsten se1nes Neffen
Sixtus VO  a} Tanneberg, der se1lt 1470 Bischof VO  a ur WAaäl, auf se1ine linke
Seite verwIles. Der Streit wurde 9 Schlichtung 10320 ach Rom etragen.
Rom entschied damals das Domkapitel für den Vorrang der bischöf-
lichen Domkapitulare. Die Angelegenheit WarTr damals sicher auch eın
Alarmzeichen für das Kloster.

Das Verhältnis des Klosters FB Domkapitel hnehin Cn des
Begräbnisstreites gespannt. Da INa  - deswegen bereits 1n Kom prozessierte
und dazu urkundliche Nachweise brauchte, verfertigte INa  R} solche kurzer-
hand un:! nahm gleichzeitig auch das umsorgte Recht der Präzedenz mit
auf Gerade sCHh des Präzedenzrechtes bietet sich die Gelegenheit, die
Entstehung der Fälschung der Konrad-1.-Urkunde datieren: Sie ist
wahrscheinlich zwıschen 1478 un 1487 hergestellt worden, also zwıischen
dem Nla für die befürchtende Ankämpfung des Rechtes und des ach
Kom versandten Transumptes der Fälschung, In dem das Vorgangsrecht
bereits abgesichert erscheint.

Der Streit VO  aD 518/19

Mehrere Faktoren motvieren 11U. das Domkapitel VABG amp iıne
Änderung des Vorgangsrechtes. Das ständische ild des St Petrischen

Wagner/Klein
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Konventes hatte sich 1m verändert. DIie Melker Reform, 1431 auch
1im salzburgischen Kloster durchgeführt und 1451 erneuert, ffnete en
klösterlichen Berufungen die Klosterpforte, eın 1n der Sicht des Domkapi-
tels als Abstieg unter ihr Nıveau bewerteter Vorgang; St DPeter Warl also
nicht mehr ständisch esehen gleichwertig.

Andrerseits stieg die politische Bedeutung des Domkapitels Urc die
rwerbung des alleinigen Wahlrechtes und se1ne unter schwachen Erz-
bischöfen immer wieder versuchte Mitherrschaft orofser Höhe Diese
Höhe iIm politischen Bereich edingte auch die Zersetzungserscheinungen
des gemeinsamen Lebens, SO das Kapitel die Augustinerregel abzustrei-
fen versuchte. Im Ränkespiel die Anerkennung der Nachfolge des Kar-
dinals Matthäus Lang 1n den Jahren 1513/14 erlangte das Kapitel VO  5 ihm
das Versprechen eiıner Säkularisationsbulle. Tatsächlic konnte Matthäus
Lang VO Papst iıne solche September 1515 erreichen und damit
eın Versprechen erfüllen. ber erst nach langen Verhandlungen muıt dem
überraschten Erzbischof Leonhard VO  - Keutschach, der sich ange nicht
elner Anerkennung dieser Tatsache entschliefsen konnte, wurde die üuck-
führung des Domkapitels aus dem Augustiner Chorherrenstand 1n den
Weltklerikerstand miıt strengem Adelszwang eptember 1520 —

reicht.
In dieser Säkularisationsbulle WarT ber VO  b der Abschaffung der Rechte

Drıitter nicht die Rede Somit sich das Kloster dem Domkapitel A
enüber 1m Vollbesitz se1nes angestammten Rechtes. Dem Domkapitel
fehlte jede kirchenrechtliche Grundlage, ıch des St Petrischen organgs-
rechtes entledigen. Daher versuchte INa  D auf dem Weg geschaffener
Tatsachen.

Die erste Wirkung gab bei der Fronleichnamsprozession des Domes 1m
e 1518, des ersten Jahres Iso nach der Sakularısierung des Kapıtels,
worüber u11s Abt Martin 1n selner ronık®* berichtet. In der Iragasse (Ge
treidegasse), die Stadtpfarrer die Prozession erwarteten, hatten sich die
Domherren unauffällig unter die Anwesenden gemischt. Als siıch der Zug
wleder In ewegung setzte, 1efs der Konvent VO  z Gt DPeter ordnungsgemäfs
seline Scholaster VOT sich gehen und folgte ihnen, ohne da{fs JjemandC
der Länge des Zuges etwas Auffälliges emerkt hätte rst beim Dom
merkte der Konvent, da{fs sich die Domherren hinter ihnen angeschlossen
hatten. Da der Abt olfgang Walcher krankheitshalber der Prozession
nicht teılgenommen hatte, konnte den önchen die TICUHE Situation
ange verborgen bleiben Natürlich verlangten S1e 1m Dom die kinhaltung
ihres angestammten Rechtes, doch gab das Domkapitel nicht ach un
wurde ihm widerwillig unter Yrotest, eıinen Skandal vermeiliden,
der Platz belassen. Abt olfgang, der VO Fenster dies alles beobachtet
hatte, erkundigte sich sofort ach dem Grund dieser Lage Doch
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verhinderten se1ine Krankheit un eın bald darauf erfolgter Tod (18 unı
zunächst alle welıteren Schritte.

Während der Sedisvakanz des en Stuhles führte Prior Chihllan
Püttricher die Obliegenheiten des Klosters, eın Mann au  N hartem olz un
nicht bereit, auch LLUT einen Schritt zurückzuweichen. Während —
men mıt Paul (von Reichenhall mıiıt dem Erzbischof Leonhard SsCh der
Abtwahl und ın dessen Auftrag mıiıt dem Domdechant Andreas VOoO
Trauttmannsdorf gCH der Exequien für den verstorbenen Abt, 1m (2ea:
präche WAar, stOrte diese Verhandlungen nıicht durch eın unzeitgemäfses
Wort über die Verletzung des St Petrischen Rechtes. Doch sandte

Juni den Klosterrichter und dessen Sekretär YABN Domdechant, sich
über Absicht oder Zufälligkeit des Zwischenfalles informieren lassen. Da
mulfste Prior Chilian freilich sehr rasch spuren, da{fs die Domherren Vo  b
11L1U.  - auf iıne a  To  © ankommen lassen wollten Der Petrische
Konvent se1 HU: eın Mönchskonvent, während S1e Weltpreister selen un
den Mönchen natürlicherweise der niedrige Platz zukomme. Am OoOraben!
VO  > Luthers Auftreten wird 1er der gesellschaftliche an des Mönches
itzartig sichtbar. Das Domkapitel untermauerte se1ine Minderschätzung
mıt geschichtlichen Bewelisen: w70) gehe die Gründung des Domkapitels be-
reıits auf St Kupert zurück, E1 gleichzeitig muit der Gründung des Klosters
erfolgt un sSOMmIt selen die Domherren ranghöher un: WITK1ıc die eigent-
lichen Herren der Salzburger NC Als der schlagkräftige Klosterrichter
mıit den Worten konterte: Wer UÜS euch ZUM Bischof zewählt wird, kann Herr
der Mönche werden, kam die Mentalıität des Domkapitels klar Z
Ausdruck, Nıcht S / Bischof der nicht, sınd WIr doch hre Herren.

Da{fs der Konvent diese Antwort ochmütig un: beleidigen mpfand,
WarTr 1U begreiflich; die Mönche vergrößerten ber die Kluft noch mehr,
als S1e siıch bei eiıner nochmaligen Vorsprache unbedachten Außerungen
hinreißen hefßen Abermals wurden Klosterrichter un!: Sekretär 7A80 Dom-
dechanten gesandt, ih ersuchen, die alten Kechte des Klosters unbe-
helligt lassen. Das Kloster werde se1lIne alten Rechte‘ unter Sar keinen
Umständen preisgeben. rigens könnten S1e ıIn Zukunft VO  aD den Prozes-
sionen ternbleiben  U da S1e mıiıt ihrem Platz nıcht zufrieden waren. Diese
Bemerkung erbitterte den Domdechanten Irauttmannsdorf sehr, da{fs
Abt Martin ın seiner Chronik bemerkte: quod ultımum decano vehementissıme
bhılem stomachumque COoMMOUILES.
on hatte sich die Lage verschärft, da sich kein Domherr mehr wI1e üub-

ich den Seelengottesdiensten für den verstorbenen Abt, die Juni1
In Nonnberg, ın der Stadtpfarrkirche un Junı ın Gt Peter
gehalten wurden, beteiligte. ach alter ewohnheit wurde das letzte Ne-
quiem, der Konföderation entsprechend, unter Beteiligung des Konvents
1Im Dom gefeiert. Es wurde der Konvent azu eingeladen, obwohl sich das
Domkapitel bei den anderen Kequiem nicht eingefunden hatte

SUB Nr 195, März 1139
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Der Dompropst wollte selbst das Amt halten ber der Abt dürfte erfah-
TE  3 aben, da{fs beim Verlassen des Domes 1ıne Störung der Präzedenz 54 Sn
plan sE1?. Für den Konvent kam er 1ne Teilnahme LLUT unter der d
sicherung ın Betracht, da{fs ihr Vorgangsrecht gesichert bleibt DIies wurde
den beiden Priestern, die als (GGesandte des Domkapitels ach St DPeter ka-
INECT, mitgeteilt, ebenso dem Sacellanus des Propstes, der 1n dessen Agaf-
trag nochmals die Einladung 1n den Dom überbracht hatte Doch wollte
sich das Domkapitel elıner Zusicherung des St Petrischen Organgs-
rechtes nıicht verstehen, weshalb annn der Konvent Seelengottesdienst
nicht teilnahm. Nun mufste das Kloster freilich sehen, da{fs ihm eın RHecht
mıiıt 1st und (Gewalt entrissen werden sollte; rief deshalb den Erzbischof
als Schiedsrichter eDCN den bisherigen Usus; die Briefe lateinisch
schreiben, gebrauchte INa  D dazu die deutsche oprache, da Erzbischof VO  -

eonhar' Keutschach des Lateinischen nıicht mächtig gCWESCH eın
dürfte, wird berichtet, un:! sich lateinische Briefe immer VO  - ngehör1-
sCch se1Ines Hofes übersetzen 1efs Be1l olchen Übersetzungen aber fürchtete
das Kloster Verfälschungen des Inhaltes: 19

Hochwürdiger ÜUrst; QnAdıgster Herr!
|ES | haben der Tumdechant und eın Ehrwürdiges Capıtel allhıe dises Salz-

burg, Corporı1s Chrıistı naQst verschıiden on Ursach und €eSs Red Set-
zen understanden, und UNseren stand und Ordnung, darınnen WIr, und ÜUÜNSETE Vor-
fordern olweg und Je 0108 etlıch undert aren undt alfs langz dıe Chorhern SEIN, dar-
INn WLr dann berümblıiıch EWESEN Sein/ und UuNseren wıllen und
en eingedrungen, dafß WI1Ir doch (0/0) 4} ıren Vorfordern und inen bifsher vertragen
sSeIn EWESEN., Wıewol WLr aber heut gedachtem Tumdechant Unseres ots-
haus[es richter geschicket und einen olchen eintragz und indrang derC
nen prozefss |1on | erkhennen geben, ob SY das mi1t oder gefahr gethan aben,
(010)4) welchem ye gedachten Thumdechant und ein erwürdigen Capıitel UNSeEeEren

gesandten dıe ANtwort gefallen, Nach dem WIr Relig10sen, auch allen Nalben IM reich
und In den | stetfen, darinn{en | doch Tumhern UInd (CClöster rem der EDTAUC.
5 das SY alfs 1YeS standts In allen yrocessiONen den nachzangz aDen, dafs S1e sıch
auch gebrauchen und UTLS olches nılch If verzeichen, sondern ın nach
unser|er | YOZI  [zon | gehen und den standt aben wöllen Und alfs WLr SOLC: Anıt-
Ort 00N Inen empfang |en | aben WIr inen wiederumb bey Unserm gesandten Ydds
ent|=Zehent |poten, 50 fern S1E auf 1Yem Furnemen also verharren und den alten
hrauch nilch | ansehen noch halten, wollten wWI1Ir UTLS UNSETES langhergebrachten
standts und alten freiheit Inen nılch | ergeben, sondern negQsten gleichwol
darüber da heimbleiben, Dajfs S1e also gethan und heut mi1t UNTLS nilch |t In der Pro-
zess |10n | auf dem Nonberg nach altem herkhomen, e1in Prälat UNSETES OL{S-
haus[es |stirbt, miı1t L ge Igangzen SCIN. Alleweıl aber sıch offt Im Jar begzibt|, | das Wr
Prozessionen miıteimander aben, und sonderlıchen (alfs Zeıten wwl beschehen
MAQZ) UNTCı e1in Landles |fürsten en processSION eboten und fürgenommen, ırd
gleich dıe LIrTUNg und Zwietracht W1E Jetzo. Demselben forzukhommen Bıtten WIr

Ebda 199
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uer  Urstlich | G I|naden UNsSeren Qnädigsten Herrn, land|es IFärsten und rechten
Ordinarıen diemütigefßs und höchstes en dıe WEe. Znedig einstehen ıhnen, Beı
gedachtem Thumdechan und Capıtl hıe daran und ATYO. SCIN, das WIr AUS

OTrAnUNZ und standt wider alts herkhomen NLIC: I gedrungen werden, WwW1Ee WLr dann
und vorfordern allwexz und Yn etlich undert Jar e TUMLIC: hlıben sSeIN 50
das geschieht, SeIn wır erbietig dıe Bruderschaft, R1n würdiger Capitel
gotshaus R1n lanzes eıt mi1t einander gehabt haben|, treulıchen aufzurichten,
61 aber In ırem fürnemen eleıben und nilch |t davon weıchen wöllen, werden WIr
und NSECTE nachkhomen ıIn mı1t inen In der HrOZESS |10N | NC gehen, SON-

dern auch her heimen leıben AzZUu UNS er | ürstlich |  n naden | nilch |t khom-
men WEl en Das wöllen WIr umb er | Fürstlich | G Inaden | glückselig reQ1-
FUNS und Langkleben KK en gott hıeten nımmermer vergeßen. Bıt umb QnNÄdiZeESs
Fn tschidts.

Der Bitte des Abtes olfgang hat Erzbischof eonnhnar nıicht eNntsSpro-
chen. Man mulfs aber, die schwierige Lage des Landesfürsten verste-
hen, das RKänkespiel die Nachfolge Leonhards 1mMm Hintergrund sehen
und die ständigen Versuche des Erzbischof{is, dem och regulierten Dom-
kapitel die Uurc  rung der Säkularisationsbulle erschweren, wenn

nicht ungültig machen. Der Erzbischof, der sich sCch eıner solchen
Nebenfrage nıicht och mehr Schwierigkeiten bereiten wollte,
das Domkapitel un: er für das Kloster auftreten mussen, anderer-
se1ts Matthäus Lang für das Domkapitel und er St Peter) star-
ker einzunehmen. Wıe hätte unter olchen Umständen iıne Entscheidung
aussehen können? Gleichzeitig jedoch geriet das Kloster UrcC den Tod des
Abtes olfgang 1n 1ne ungunstige Sıtuation, weil der ünftige Abt einen
albwegs lebensmöglichen Kontakt seinem Ordinarius en mulflfste
er der beiden Bischötfe, Leonhard und Matthäus, konnte iıne Stütze 1mM
Kloster en, jeder konnte dann auch seinen Einflu{fs über das Kloster gel-
tend machen wollen, Ja selbst 1n Kom bewarb sich damals einer der römı1-
schen Rechtsdoctoren, Gundislavo de las Casas, St DPeter als Kommende

erwerben, dessentwegen INa  - jahrelang prozessierte**. Am Juli 1518
wählte der Konvent ın der Person des bisherigen Kustos Simon (GGarchanetz
einen Aht.

Die Tatsache, dafs Erzbischof Leonhard nicht schon anfangs diesen Streit
1m Keime 1C einen Entscheid erstickte, rächte sich Isbald Als

Oktober der Domherr Balthasar VO  b Stubenberg starb, sollte siıch der
Konvent aufgrun der erbrüderung der Leichenteier beteiligen. Da der
Konvent auf se1n Vorgangsrecht nıicht verzichtete, WI1Ies das Kapitel die
Teilnahme des Konventes chroff ab kıne NEUE Eingabe des Klosters
den Landesfürsten 1e er nicht aus Darın verwıes der Abt auf die
orkommnisse bei den Begräbnisfeierlichkeiten des verstorbenen Abtes
olfgang, un: jetzt auf die neuerlichen Ereignisse hın?*?, wobei schon das

11 Datterer. Des ard Matthäus Lang Verhalten ZUT Reformation. 1890 9;

Chron Martini 204
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olk Ansto(s SCHOMIMNENT habe Der Fürst möchte damıit doch dem Dechant
und Kapıtel ernstlich verhandeln und dem Kloster seinem Recht verhel-
fen Auch e entschied Leonhard THCHLT, und nutzte diese Gelegenheit,
1ıne lästige Angelegenheit seinem Rivalen Matthäus Lang zuzuschieben.
ufällig anwesende Delegierte des Kardinals nahmen das Schreiben muiıt
ach Gurk Es kam ihm nı]ıemals Gesicht, w1e der araına 1m Jänner
1519 dem Kellermeister Virgil und dem Klosterrichter be1l eiıner /Zusammen-
kunft 1im or versicherte. Vielleicht auf eınen Kat Matthäus Langs
kommt ın den folgenden onaten eıner Ruhepause 1n der Angele-
enheit. Von Kränkungen des Präzedenzrechtes VO se1liten des Domkapı-
tels wird nicht berichtet; das Kloster ware sicher hierin recht empfindlich
SCWESCH. War kamen beim Kequiem für den verstorbenen Kaılser Max1imi-
an I/ das Jänner 1519 1m Dom gehalten wurde un:! dem der
Konvent wieder teilnahm, kleine Vernachlässigungen VOT, die beabsichtigt
schienen. Beım kequiem In der Pfarrkirche und beim Kequıiem iın
der Klosterkirche St DPeter Jänner zab keine Mißhelligkeiten. Als
Abt Simon Jänner das Seelenamt für Maxıiımilian onnberg
hielt, 1ef1s der Erzbischof den Konvent VO  5 der Teilnahme entbinden,
ebenso Februar anläflich der Türkenprozession ıIn der Pfarrkirche
enbDar schlen dem Erzbischof die Lage wieder aufßerst kritisch gEWESCH

eın Der Streıt kam auch 1ın den folgenden Tagen Z USDAUIG Und
1n einer Art und Weise, die Aa1l:  CN Komödienhafte grenzte und sich DA 1532
cherlichke1i degradierte. Fın eispie soll die Komödie aufzeigen, aber auch
den MST; muiıt dem St eter se1lne Vorrechte wahren suchte.

Februar 1519 fand ın onnDerg das Begräbnis eiINer Nonne STa Z
dieser Feler sowochl DPeter wI1Ie das Domkapitel kraft alter (jebets-
verbrüderung verpflichtet on hatte der Konvent erfahren, da{fs die
Domherren wieder die Frage der Präzedenz autfzurollien versuchten. Daher
sandte der DPrior bereits Uhr früh den Klosterpförtner auf den Nonn-
berg, Näheres ber die Trauerfeierlichkeit, die Ja selber halten mu{fs-
t V In Erfahrung bringen. Während die Abtissin Ursula TrTauner den BO-
ten wegschickte, setzte S1e den Domdechant ıIn Kenntnıs Dieser eauf-
tragte eInen Priester, sich rechtzeıitig onnberg einzufinden und die
Exequien halten. Doch kam ihm Prior Püttricher VO un erklärte, das
Begräbnis cselbst halten P wollen auch der Konvent kommen würde,
darüber 1efs den Priester des Domkapitels 1m Zweifel. Jede der beiden
Partelen suchte die Absicht des anderen erspähen un 1: sandten
ihrerseits oten AdUuSs Dabe!1i INg der VO Kapıtel abgesandte Bote als Pilger
verkleidet umher, sofort dem Kapitel Bescheid SEeDEN können, wWwWann

die Scholastiker des Klosters erscheinen würden un damıiıt den Auszug
des Konvents Aaus dem Kloster andeuteten. Da aber die Scholastiker ange
e1t nıicht kamen, erbat der Domdechant VO  zD St Deter Nachricht, W as 111a  >

tun edenke. DIie Antwort autete unfreundlich CNUS, die Domherren
könnten Lun, Was S1e wollten, I1la  - küummere sich nıicht darum. Trotzdem
verbargen die Domherren die Schüler der Domschule, damıt der Konvent
meıne, selen deren chüler schon auf den onnberg SCZUHCH. Als das
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nichts half, ührten s1e diese bis die Mühle VO St Peter un:! fragten
nochmals d worauf VO  Z seliten St DPeters 1LLUT ausweichend geantwortet
wurde. Darauf OgscCn die Domschüler auf den onnberg hinauf.

In onnberg entwickelte sich dann der zweilıte Akt dieser Komödie. Vor-
TST mulfsten sich die chüler des Domes 1 Nonnberger Pastophorium (Sa-
ristei) aufstellen, die Petersschüler abzuwarten, hıinter denen S1€e dann
ın die Kirche einziehen sollten. Inzwischen betraten drei Domherren die
Kirche, die sich ihre kirchlichen Gewänder VO  ' Jjenern mittragen eisen,

als ob S1e auf dem onnberg spazleren gehen wollten, sich ach
dem Einzug ihrer chüler sogleic die kirchlichen (Gewänder anzıehen
lassen un dadurch ihren Einzug, der dann programmgemä erst ach
dem Einzug des Konvents erfolgen konnte, sich den Vorrang erlisten.
Der DPrior jedoc durchschaute die 1ıst rechtzeitig und stellte se1lnerseılts
ıne Er sandte LLUr einen kleinen e1l der DPetersschüler und des Kon-
ventes, der rößere e1l 1e aber zurück. Domherren un Domscholasti-
ker en vergeblich auf den Hauptteil der chüler un: des Konventes
un: da S1e ach der kleinen ar VO  D St Petrischen CAulern und Patres
nicht ın die Kirche einzogen, WarTr ihr nschlag diesem Tag mifsglückt.

Be1l der Palmprozession des gleichen Jahres 1519 suchte I11Ad  n sich äahnlich
auszuweichen.

Um weltere lächerliche Ausweıltungen dieses Streites vermeiden,
mufßfste INa  5 schlieflich doch 1ne tragbare Lösung für beide ”artelien
streben. Sie WarTr LLUTr UTrC. 1ne höhere Entscheidung möglich, ıne Urc
den Ordinarius OCI1 oder, wWwenn nıiıcht anders vinge, durch 1ne römische.
St Peter versuchte zunächst, 1ne Entscheidung durch den Salzburger (“
dinarius erreichen?®. Im März 1519 bat Abt Simon In einem Schreiben
den Erzbischof Leonhard 1ne Entscheidung. Der Erzbischof forderte
daraufhin die Kanoniker Rechenschaft für ihr Verhalten. Natürlich
stellten diese die Vorkommnisse des Fronleichnamtestes als nicht eaDbsıiıch-
tigt hın, verteidigten aber ihr Recht auf den Vorgang VOT dem Kloster, das
ihnen TAa: der Säkularisationsbulle zugekommen E1 un die S1e allen
deren apıteln des Keiches gleichstelle. Der Landesfürst übergab diese
chrift dem Kloster AD Beantwortung. Sofort antwortete der Abt mıiıt eiıner
neuerlichen age die Domherren, wI1es darauf hın, da{fs durch die
Säkularisationsbulle keineswegs altes bestehendes Recht aufgehoben WOT-
den se1l Erst auf diese Antwort INg schheis11c pr 1519 iıne Ent-
scheidung Leonhards:

Leonardus ] Rudolfo praeposıito pf archidiacono, Andreae decano totıque CAp1-
tulo et CANONICLS Ecclestiae nOostrae Salısburgensis salutem In Domino. Conquaesti
nobıs fuerunt dılect1 nobhıs In Christo S1ımon abbas, Chıiliıanus pr107 et CONVENTUS
mMmonastern etrı cCivntatıs nOostrae Salısburgensıis, qualıiter CONEFra veterem
et Consuetudinem hactenus inviolabılıter observatam uae fuit et est quod quotiens
publicae CONZreZAtiONES et HrYOCESSIONES CLuLtatıs nostrae Ecclesia nNOsStra Metropo-
Iıtana et eccles1a dıctı monastern etr fiunt, COeLuSs vester cler1 et scholarıum

Ebda D,
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ConZregatıones vestrae ordıne praecedere et Coetus fratrum cler1 et scholarıum
de etiro U et ultımum locum huı1usmodi HrOCESSIONIOUS habere CONSUÜUEC-

verunt) Vos et vestr1i eosdem fratres et Ccoetum cler1ı ef scholarıum dıcto
DFOCESSIONIS ordıne molestare et ultımum locum QUEM LDST habere debent vindıcare
Lab eodem ultımo 0CO extrudere et sSsubmovere de (070/8; praesumpserı1tıs POS-
dem SÜUQ quıeta et yHacıfica DOSSESSIONE SCÜ Ul dıcti ultımı OCI perturbando et
eisdem hac ZQ2raULter inJuriando Et qU10 de DYOXIMO Domuinıca Palmarum
huı1usmodiı CONZYAEZATIO PFYOCESSIONLS ad MONASTEeriuUum Monalıum Marıae Virginis
Nunburg nNOosSEtrae C100 1tatıs Salısburgensis de INOTE habebitur LDS1 fratres 1-

lıter FUNC SE 0CO SUÜUO perturbarı fiment nobisque humulıter supplicarunt QUU-
FenNUuSs officio et autorıtate NOSEIra Ordinarıae scandalıs et Confusion1bus obviando
eosdem bbatem et fratres dıcti monastern et Coetum SUUTM ab huimusmodı IHJUFILS de-
fendere et uUt LDST SUYU pacıfica et quıeta POSSESSLIONE OC QUUmM hactenus DTO-
CeSSLIONIOUS habuerunt possınt €e15 de remed10 Opportuno providere d1-

Et GU1A nobıs nNotforıe constat 14 quod diıct? fratres HrOCESSIONIOUS ultı-
IMNÜ locum habere CONSUECVETUNEF LQ1EUr clero et yopulo qUl devotion1ıs
confluit scandala suboriantur et dısturbia fiant vobhıs wırtukte sSanctae obedientiae
et sSubh infrascripta N dıstrıcti praecıpiendo mandamus, quatenus dıe Dominıca
Palmarum DTOAXTE futura quando DTOCESSIO ad MONasSterıum Marıae VIrQZIn15
Nunburg habebitur alııs quibuscumque HrocessiONIOUS Quoties UO0S et eosdem
fratres ConZregatıones vestras de cetero CONDENLTE cContingzat dıctos hbhatem et
COoNventum dıcti monastern coetum cler1 et scholarıum SUO ultımo 0CO et
ordine qUam hactenus obtinuerunt audere SINatıs eodemque post congZzregatıonem
vestram cler1 et scholarıum IUAE ordıne praecedere CN SUCUVIT Ü et SUÜUU quıeta
et HaCIfICa DOSSESSLONE SCÜ ultımı OC ut1 et fru1l permittatıs NeC alıquot e15
hoc ımpedimentum SCÜ dısturbium fov1atıs, qUO NUÜ. LDS1 lıbere SUO ordıne et 0CO
CONSUeEeTtO dictis HrOCESSIONLOUS ut1 HOosSSsINtT ALVDO tamen JUFE vestro, 617 quod
CONtranum habere praetenderitis, quod CoOntra eosdem bbatem et Conventum U1d et
ordıne poterıtıs, dum mMmoOdoO LDS1 IS et CONVeENTUS Interım dıcta
SÜUd DOSSESSIONE dıctı OC pnacıfice permaneant OQuod 51 CONtra EW facere PTUE-
sumpseri1l1s, 005 OENAH quıngentorum florenorum Renen amerae apostolicae DYO
UNA et amerae nNOosStrae Archieptscopalı DTO altera medietantıibus ırremiıssıbılıter
applicandorum INCUTTEere volumus IDSO facte ut Intention1s nostrae mandata
fırmiter peractur. Datum sub ecreto NOStro C1IU1Late nNOS$Fra Salısburgensı dıe
quarta decıma MEens1is Aprılıs 15191>

Damit WarTr endlich auch 1Ne Entscheidung des Erzbischofs erfolgt
Gunsten des Klosters, WIC Abt und Konvent erwartet hatten. Gileichze!i-
Ug WarTr aber auch dem Domkapitel der Weg DE  / den S16 betreten
könnten, WenNn ihnen diese Entscheidung mifsfiele Doch durften S16 bIıs

solchen Entscheidung das alte Vorgangsrecht des Klosters
nicht mehr behelligen Dann mufsten S16 siıch aber direkt Kom wenden,

Offenbar wurden die Urkunden vorgelesen
Gefertigt VO  -} Otar Leonhard Kımer un ohannes Edelmann über Auftrag
des Erzbischofs Chron Martıni DE 19
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da UrCc die Legatengewalt des Erzbischots eın Kecurs LLUT mehr Kom

möglich warl®.
ESs War unter diesen Umständen VO  z vornhereın klar, das Domkapi-

tel diesen Entscheid 1ne Beschwerde einlegen würde. Schon 1ın den
folgenden lagen wurde er eın Appellationsinstrument abgefaßst. In ihm
konnte das Domkapitel keine anderen Gründe für ihren Rechtsanspruch
anführen, als Ss1e bereits 1ın alzburg angeben konnten: zugesicherte leiche
Rechte w1e alle anderen deutschen Domkapitel; auf die Säkularısations-
ulle, die sS1e Weltpriestern machte un: nach allgemeiınem irchenge-
SeTtZz damıt den RKelig10sen voranstellte, jedoch auf das traditionelle Landes-
recht keine Rücksicht nehmen konnte. Da sich aber der Erzbischof auf die
Seılite des Klosters geschlagen habe, väbe 1ın alzburg keinen Pal-
teilschen Richter, der die Angelegenheit ach dem allgemeınen Kirchen-
recht regeln könnte, er muülfsten S1e 11U.: den Apostolischen d
pellieren. Damıt WarT der Prozeisweg beschritten.

Der römische Prozefs 38

Das Kloster Wal nicht ungeruüstet für eınen olchen Proze(s*1”. Mufßste
doch se1t Jahren bereits eıinen römischen Prozefs führen den An-
spruch des undislav de las Casas, der die Abte1 als Pfründe forderte un
dies durch die Wahl des Abtes Simon Garchanetz durchkreuzt cah 18 Das
Kloster brauchte also 1L1ULI seinen dort arbeitenden Rechtsvertreter, ohan-
LLIES Drölzer, informieren, W as jelz ıIn naher Zukunft anstünde. Hr sollte
sogleic Nachricht geben, WEenNll das Zitationsdekret ausgefertigt werden
würde??. LDieses kam sehr rasch ach Salzburg, un! WaTl das Domkapı-
tel, un wurde VOoO  D diesem Jun1 dem Abt und Konvent mitgeteilt“*.

Um den Gang des Prozesses möglichst rasch voranzutreiben, suchte das
Kloster 1ne neuerliche Entscheidung des Erzbischofs Junı errel-
chen, mıiıt dieser 1ne bessere Posıiıtion 1ın Kom en Doch eon-
hard xab S1e nicht; verwles den Abt auf neuerliche Verhandlungen muiıt
dem Domkapitel.

Am Juni 1519 starb Leonhard VO  > Keutschach und mıiıt ihm verlor das
Kloster einen Freund, auch W el ihn LLUTI die zwiıischen ihm und S@1-
HE Domkapitel ZU Freund des Klosters werden liefs An se1ine Stelle trat
Kardıinal Matthäus Lang, der dem Kloster nıe recht geWOSCNH W al Ahnte
Gt Peter vielleicht beim nahen Tode Erzbischof Leonhards, Was ihm bevor-

Greinz a:a.0) 18, Nr
Leider finden sich über diesen römischen Proze{(s ußler den Nachrichten au:

St DPeter keine anderen VOT. on Hr ar hat vergebens versucht, ın den rO-
mıiıschen Archiven der 1m Domkapitelarchiv andere Berichte finden.

18 Über den Gundislao-Prozefs siehe TonNn. Nov 443 f
Abschrift 1n Hs 9, 1E A
Ebda 17TE188
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stehen würde, da{fs das Kloster noch 1ne Entscheidung seINes Freundes
erwirken wollte?

Be1ım Begräbnis Erzbischofs eonnNnar konnten Reibungen LLUT dadurch
verhindert werden, da{fs der Konvent nicht teilnahm. Und 1es ausdrücklich
auf den Kat des Domdechants, der dem Kloster den Vorrang nicht ZUEeT-

kennen wollte, das Kloster aber auf seinem LLU. verbrieften Recht bestand
Ebensoweni1g beteiligte sich der Konvent den Seelengottesdiensten 1m
Dom un ıIn der Pfarrkirche; dagegen ahm das Domkapitel dem See-
lengottesdienst 1MmM Kloster keinen Anteıil.

An der Prozession des Fronleichnamstestes konnte das Kloster nıicht
vorübergehen, ohne uisenNnen ın der Stadt CITCHCN. Daher versuchte C
sich rechtzeitig den Vorgang sichern un ersuchte den Erzbischof Lang

Anerkennung der Präzedenz. Zur Bekräftigung übergaben der DPriıor
Chillan, Virgil aus alzburg, ( ustos un ellerar und der St Petrische
Hofrichter eorg Sauer auch Abschriften der alten Urkunden?! den e1T7-

bischöflichen Rat, welche dann Hrc die Doktoren Hausham-
INerTr un!: erhar nglmair dem Stellvertreter des Kardinals Lang, dem
Augsburger Bischof TYISTIO VO Stadion, überbracht wurden. Dieser
schlug als Vertreter des Erzbischofs In diesem Streıit eınen Oompromi(fs für
die Dauer des Rechtshandels 1n Kom VO  a Abwechslung In der Präzedenz.
Doch gab das Kloster dieser Lösung keine Zustimmung*“. Neue Gesichfcs-
punkte brachte das Kloster für die Zurückweisung nicht XA(3E

Dennoch rang Bischof tadion auf die Teilnahme des Konventes der
Fronleichnamsprozession un setzte sich beim Domdechant eIn; dem
Kloster dieser Prozession den Vorrang nicht streıitig machen. Schliefs-
iıch gab Dechant Irautmannsdortf ach Es wurde Prior Chillan ZU

Augsburger Bischof gerufen, In dessen Gegenwart der Dechant schriftlich
sich verpflichtete, die alte Prozessionsordnung einzuhalten, eın rger-
N1ıS beim Volk vermeiden?®. Der Domdechant protestierte, aul selner
Nachgiebigkeit eın Folgerecht ersehen**.

Wıe sehr diese Vorsicht Platz WAar, zeigte der Zwischenfal anläflich
des Dankamtes für die Kaiserwahl 13 Juli 1ın der Pfarrkirche Da das
Domkapitel ohne vorherige Vereinbarung die Präzedenz für sich 1n An
Spruc nahm, ZUS der Konvent au>s der Kirche WC$S ach Hause. Ahnlich
ergıng Abt Simon be]l feierlichen Seelengottesdiensten für den verstor-
benen Erzbischof Leonhard®>.

e10) wollte INa den Prozef(s In Rom beschleunigen, 1ın der omIfnung eın
aldıges Ende für das Kloster erreichen. Um den Zitationsprozeis
nıicht versaumen, reiste der Prior Chilian selber ach Kom Und 1er

21 Chron NOoOvIss. 230
22 Mıt der Begründung der Verwerfung wurde dem Bischof ad captandum uch eın

Fafs Weıines übergeben, das Gulden gekostet hatte Chron. Noviss. 233
P Original auf Pergament, alte SIgn.

Hs I, 110
25 Chronica fratris Leonardi Jlornatorı1s bei atterer - ©} Lang XIl



Präzedenzrecht 141

fand 1ine völlig 1EUE Lage MT Sein Vertreter Drölzer Wal gestorben und
dessen Stellvertreter nach Deutschland gerelst; das Kloster hatte sSe1INe
Rechtssachverständigen verloren. DPrior Chilian fand 1ın den echtsge-
ehrten, dem Advokaten des HI1 Palastes, Dr Johannes Senensis, und
dem Procurator palatıl, Ir C’artesius gee1gnete Persönlichkeiten. In
Gegenwart des Domkapitlischen Vertreters Ehinger leisteten S1e alle
die vorgeschriebenen Kautelen, auch das juramentum calumn1iae und CT1-

wirkten das Instrumentum inhibitoris, wodurch dem Domkapıtel 1ne
erfolgversprechende andlung ohne Vorwı1ssen des Petrischen Pro-
kurators unmöglich emacht wurde. Es WarTr auch bereits höchste 1le gebo-
ten, denn schon hoffte das Domkapitel eın Indult sSeINEeSs Vorgangrechtes
erzlielen. Jetzt konnte aber Chilian 1ıne Eingabe Oktober 1519
den Römischen einreichen, die das historische Recht des Klosters auf
Präzedenz darstellte un:! den ungerechtfertigten Nspruc des Domkapi-
tels wlderlegte*®°.

Der beabsichtigte Erfolg, die päpstliche Kurie ohne vorherige Ent-
scheidung der ota eın Urteil fällen würde, Lrat prompt eın rst

Dezember 1519 egte der domkapitularische Vertreter se1lne Erklärung
VOT un versuchte beweisen, dafs die Kanoniker zugleic muiıt der Säku-
larısation die Präzedenz erlangt hätten. Auch brachte keine (Ge:
sichtspunkte VOT un egte sich auf das allgemeıne Kirchenrecht fest Hem-
gegenüber brauchte Prior Chillan Jetzt LLUT auf die letzte Entscheidung ETrTZ-
1SCNOTIS Leonhards verwelsen.

Aber der erfolgreiche Prior Chilian wollte mehr; versuchte die OMKa-
pitelschen Vertreter weıteren Verhandlungen zwıngen, historische
Streitpunkte klären un für alle /eıten das Recht der Präzedenz dem
Kloster sichern un: nicht LLUTL jetzt eınen Freispruch VO  a der ota Ro-
INana erhalten. Das Salzburger Domkapitel soll ihm olgende Fragen be-
Nntiworten: a) ob nicht das Kloster ange schon VOT der rbauung der Ka
thedralkirche estanden habe, ob nicht das Kloster lange VOT 1514 be1 al-
len Prozessionen den Vorrang gehabt hätte, un:! C) diesen ohne Wiıder-
spruch der Kanoniker. eıters sollten sS1e feststellen, WI1Ie die Säkularısa-
tion In den anderen Bıstumern der deutschen Kırche sich ausgewirkt habe,
un: e) ob die Frage der Präzedenz dort durch Verträge oder SONstwIı1ıe gCIC-
gelt worden wäre?”. Natürlich konnten die domkapıtelischen Vertreter
diese Fragen nicht rasch 1ın Kom klären, setzte ıne Verschleppungs-
taktıik e1n, da{fs zahlreiche sonstige Verhandlungen natürlich unter diesen
Umständen WUNTLUCGC  ar bleiben mulfsten SO [ar 13 ebruar 1520 1ne
Entscheidung erster nstanz des römischen Gerichtes e1ın, ıta FOHNUH Havı CSO
Hugz0 de pInNa Audıtor . ehn Jage standen dem Domkapitel für iıne
Appelation die nstanz ZUT Verfügung; Februar reichte das
diesbezügliche Instrument eın, das auch während der folgenden

Chron Martini Z 207
Hs 9, 4113
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Tage, die ihm als Bedenkzeit ewährt wurde, nicht zurückzog. Da als
nkläger den Bewels selner Berechtigung der Präzedenz ren hatte,
versuchte nach der Niederlage ın der nstanz eın Heil 1ın eıner Fäl-
schung. Plötzlich kam 1NnNe Supplik AaUuUs dem re 1014 ZU Vorscheıin un
16 HUE WarTr 111a  > ems1g damıt bemüuht, daraufhın ıne nachträgliche
erwirken, die 188728  e bereits bis auf nterschrift un:! Kontrasignatur vollstän-
dig ausgefertigt vorlegte. Der gegenseıtige Spionagedienst spielte dem
Kloster Abschriften dieser Vorlage für 1ne Bulle 1n die Hände Von Mitte
Februar hıs Mıtte März konnten sich die römischen Juristen nıiıcht eIN1g
werden, diese Vorlage bestätigen, da Supplik un abweichend
voneinander eiIiunden wurden. Fast schien schon, da{fs sS1e 1ire Kardıi-
nal VO  = Quatuor Coronatorum, LOorenzo Puccıi Adus Florenz, 1ne AÄAner-
kennung an  e/ als der NZ' Schwindel aufkam. Der Fälschungsversuch
kam dem Domkapitel auf Dukaten stehen. Nun War dem Kloster-
vertretier e1n leichtes, den Auditor des Domkapitels, einen Begünstiger des
Kapıitels, der den Betrug nicht erkannt hatte oder erkennen wollte, STUFr-
Z  zD und durch eıinen anderen ersetzen, durch Bartholomäus de Metra
5Sancta, un durch den ardına. VO  . Detri ad vinculis, die dem Kloster
anscheinend gunstiger erschienen. Vor diesen begannen IL NnNeUe Ver=
andlungen, die März abermals mıiıt der Verurteilung des Domkapi-
tels 1n nstanz endeten:?8S8

Chrıistı nNOoMINeE INvVOCALO de domınorum nostrorum coaudıtorum consılıo et US-

DET hanc nNnNOosStram definitivam sententiam, QUUM PTO triıbunalı sedentes et
Ium eUmM DTUE Ooculıs habentes fecımus In hıs scr1ptis pronuntiamus sSent1amus de-
CEerNIMUS pt declaramus Iny QUAE alıas Hugone de HINa coaudıtore
NOSIYO pPrYIMO et In prıma et UÜUNC nobıs inter Reverendum Patrem OMINUM
Abbatem monachos et CONDENTUM monastern1 Petr1 Salısburgı OYrdıinıs Bene-
dıctı ÜNO et uosdam PCANUM CANONICOS et capıtulum Ecclestiae Salisburg1 ad-
VErSaAN0S de et Jure 0C1 diQni0ris et ultımı In HrOCESSIONIOUS et alııs divinıs of-
fic1s rebusque alııs In actıs CUÜSÄUE et hu1i1usmodı latıus deductı1s et Tlorum
OCCASIONE partıbus altera secundo et In SEeCUNdO fuıt et vertıitur instantıs
bene praedictum OmMINUMmM Hugonem de HINa coaudıtorem nNOoStrum PTOCESSUMT,
pronuntiatum sententiam pf definitivum et ale DTO parte dictorum Decanı ano0-
NICOTUM et apttulı appellatum HrOVOCALUM SCUÜ de nullıtate dıctum fu1sse et SS

Ipstıusque Domuinı Hugz0n1s COaQudıitoris nostrı DTOCESSUM et sententiam confirman-
dam fore et cConfirmamus. Dictosque PCANUM Canon1cos ef Capitulum In eXpeNSIS

nobıs DTO parte dıctorum Dominorum Abbatıis et monachorum In huiusmodı
propterea leg1time factıs condemnandos fore et condemnamus, QUAFTUÜH CXPDETL-
taxatıonem nobıs In yHosterum VESETVEMUS, ata dıe ener1s penultime martır

NNO 1520 Ita pronuntiavı ESXO Bartholomäaus de era Sancta, Rotae audıtor.
uch dagegen WarTr 1ne Appelation die letzte nstanz möglich, un

natürlich nutzte S1e das Domkapitel un reichte pr 1528 die Beru-
fung eın Es gelang ihm auch, die gesetzliche Berufungszeit VO  z auf

Tage rhöhen

28 TON. Martini
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[hese nstanz wurde ZUT Durchfi  rung dem Johannes Staphileus
ep1scopus Sibinensis übertragen, der sich, da 1n England weıilte, HTE
Paulus de Capisuchiuis vertreten e{ Das Kloster War siıch natürlich dessen
bewulßst, da{fs in dieser etzten entscheidenden nstanz das Domkapitel es
versuchen werde, das Urteil für sich entscheiden. Es setzte alles 1ın Be-
WEBUNG, und eld scheint die me1liste Rolle el gespielt haben Kr1-
tisch wurde aber für das Kloster, da{fs sich diesem Zeitpunkt auch der
Salzburger Erzbischof Matthäus Lang, Kardıinal de Angelis, en auf die
Seite des Domkapitels schlug und seinen überragenden Einflufs beim Papst
Leo Medic1 geltend machte. In Kom und ın alzburg eizten Bıtten un
Drohungen e1n, damit das Kloster L11LU. den Proze{fs reche

Am Ma1ı kam die Streitsache VOT den päpstlichen Stuhl Wieder
konnte sich das Domkapitel auf keine andere Anklage stutzen, als dafs
ihnen das Vorgangsrecht alle Gewohnheiten der eutschen B1-
schofssitze vorenthalten werde, während sich das Kloster auf die äalteste
TIradition VO rsprung des Bistums S  ze, W as eın einzigartıges DPrivı-
leg ware. In dem Verfahren wurde dem angeklagtem Kloster aufgetragen,
den Bewels für eın Kecht ren, Was dem Domkapitel als erster (
wınn erschien. Nun mu{ifste das Kloster entweder eın rivileg oder seline SC
fälschten Urkunden vorwelsen, oder die Forderungen des apitels als Irg
nachweisen. Von den beiden Wegen wählte das Kloster den ersteren.

Chilian erkannte 1ın diesen Tagen, wI1e VO  aD Tag Jag seine vermeiıntlich
feste Position abzubröckeln begann, der egendruck aber sel1tens des 7
richtskollegiums anwuchs. Dem begegnete e / indem das Domkapiıtel
muıt dessen eigenen affen schlug. Im aubegannen LLIU. beide Seiten

die Stimmen der Kardinäle feilschen Es gelang rasch, den Protektor
des Benediktiner-Ordens, Kardıinal Cornelius VO  - Ancona, gewıiınnen,
auch der Beichtvater des Papstes befand sich bald Lager des Klosters.
Und als 1n der Signatur Juni St eier endlich muıt den TKunden
Konrads eın Recht nachwies, verurteilten auch die unbestechlichen
Kardinäle das orgehen des Domkapitels. Doch vermochte Puccı auch
noch einen Urteilsspruch verhindern, ebenso wWwWI1e ın der 5Signatur VO

Juni, die sich ebentalls mıt einem Stimmenverhältnis VO 19:1 für das
Kecht des Klosters entschied??. ber das Domkapitel hatte einen mächtigen
Schützer 1ın der Person des ardınals VO  n quatuor Coronatorum, der
O8 einer 1ıst oriff, als dem Papst mitteilte, habe VO Salzburger
Erzbischof Kardinal Matthäus Lang erfahren, welc orofßes Argernis der
Vorgang des Klosters für das Volk bedeute. S0 muifste der Papst vorher
och Informationen aus alzburg einholen, bevor den Prozefs weiterfüh-
Te  a} konnte. Zwar suchte der Prior diesen Einwand SOWwWeIıt als möglich

Cardinalis ( oronat quı nobhıs INIMICLISSIMUS est; Tle enım munerıbus D
Contrarıa persuasıt Pontifict. E+t qu1a adversarı? nOoverant yersuasıoNeEs PIUS In AUTE Pontifi-
C1S plurimum valere, AUTO e1US lnzuam delinıre optıme NOVerant. OQu1 et favoribus et IMNMUNE-
rıbus AXIMILS correptus erat ıdem Cardınalıs male COYroNatus. Chron Martinıi, D
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entkräftigen HTE eınen Bericht>®, den bei der nächsten Sitzung der S1-
gnatur übergab Mit beredten Worten schildert darın die tellung der
Abte!l 1ın der alzburger Kirche und deren Geschichte. Der Bericht hatte ber
keine beschleunigende Wirkung, 1m Gegenteil, der Prozefs schleppte ich
welter hin Als der päpstliche Nuntius C'arazola nde Juni 1520 nach
Deutschland reiste, wurde beauftragt, ber das angebliche Argernis iın
alzburg Erkundigungen einzuziehen. Man sıieht, muiıt welchem Ernst die-
ST Prozefs In Kom geführt wurde. JTle Versuche des FPTIOTS,; den Prozefs
beschleunigen, mulfsten unter diesen Umständen fehlschlagen**. Am Juli
begannen iın Kom die Gerichtsferien; erst 1m Herbst konnten die uen

Termiıine ernstlich aufgenommen werden. Indessen begannen 1ın alzburg
die ersten Maisnahmen wirken, die Kardıinal Lang zugunsten seINESs
Domkapitels in Szene setizte Am ugus 1520 forderte den Abt auf,
VO Prozefs abzustehen, da dieser für das Kloster aussichtslos un sehr
kostspielig wäre®?.

Der Konvent scheint damals sehr gespalten SCWESECH eın Nur drei
Fe hatte Abt Simon gebraucht, sıch beim Konvent sehr unbeliebt
machen. Seine unglücklichen wirtschaftlichen Ma{isnahmen un die chul-
den, die daraus dem Kloster erwuchsen, aber auch se1ın menschliches Ver-
halten 7A0 Konvent nicht csehr beruhigend, drohte ihm die AD=
setzung. Als Matthäus Lang dem Kloster in Sachen Präzedenz TE drohte,
gab Abt Simon nach un folgte den Wünschen des Erzbischofs, der ihm
alleın och den Rücken stärken konnte®°. Er ftorderte DPrior Chilian unter
Androhung eiıner Carcer-Strafe auf; unverzüglich VO Rom ach alzburg
zurückzukehren. Doch WarTr der Widerstand des Konventes den Abt

groß, da{fs jener die Weiterführung des Prozesses ıIn Rom verlangte; Je*-
LiIeEeT setzte sıch uch den Abt Urcn; ın der Gewißheit, den Prozefs
11U. siegreich beenden können.

och at sich dieser Sieg freilich keineswegs abgezeichnet. Denn der
verlangte Bericht des Nuntius WarTr nde Oktober nicht 1n Kom eingelangt,
Chilian konnte er ın der Sitzung des ()ktober keinen Fortschritt @1 -
zielen. Eın glücklicher Zufall spielte ihm Anfang November aber wiıieder die
Fäden des Prozesses 1ın die Hände Da sich das Domkapitel immer darauf
berief, da{fs In allen Diözesen Deutschlands die Domkapitel den Vorrang VOT
allen anderen hätten, konnte Chıillan ın Erfahrung bringen, da{fs sich dies
keineswegs überall feststellen 1eße5+4 Zeugen sagten November QUuS,
da{fs In den Diözesen Bremen un: Minden eın och viel weiıter gehendes

Chron artını]i, 149251
Yr Ebda 251 Per Cardınales et Hılariıonem quendam, qu1 Junctissimus est Pontificı sed DTAE-

valuıt Coronatus CUM Angelo.
A° Ite Signatur ba

Oblıtus OMNMNIUM Prom1SSOorum et Juramentorum, qul Juravit In confirmatione enedic-
Hone wird genannt 1n Fornatoris bei atterer, Lang AGER
Als Zeugen werden genannt: Balthasar Schlegel, Priester der Erzdiözese Salzburg;
Johann Reschmann, Dekan des Kollegiatstiftes St ohannes 1ın Minden; Harbor-
dus, Kanoniker In Bremen, Johannes Stembauf, Kleriker In inden, un andere.
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Privileg gelte, da{fs dort selbst die Mendikanden das Vorgangsrecht 396
ber den dortigen Domkapiteln innehätten. Aber auch TOTLZ dieser TOÖff-
NUNsSCH konnte Chilian och nıicht 1ne gunstıge Entscheidung erzielen, da

Ehinger be]1 dieser Sıtzung abwesend gCWESCNM WarTl

Bald darauf verliefs auch der aps solatır OM, wurden die WEeI-
teren andlungen wlilederum vertagt. Neuerdings IFaTten arge Schwierigkei-
ten auf. Viel Zeit, jel Cield War bis Jetzt aufgewendet worden; 1m Kloster
St Veter egehrte eın eı1l des jJungen Konventes diese ‚, Ver-
schwendung“ auf Was nutzten VdgC Aussichten gegenüber dem starken
Druck, den In alzburg Kardinal Matthäus Lang auf das Kloster ausuüubte?
Prior Chilian wulste diese Bedrohungen und sSeINE NZ' Ngedu
spiegelt sich ın der Bittschrift®> VO Dezember 1520 In den ersten Kas
sCch des Jänners 1521 wurde der Prozefs wieder die ota zurückversetzt,
ob als eın Erfolg bewertet werden konnte, Wa Chilian nicht
SO begann 1U eıinen Weg suchen un muiıt en Mitteln, Kar-
1na Pucc1 VO  - der Seite des Domkapıtels wegzuzliehen. 1ne private
Intervention 11re Hilarion hatte weniıgstens den Erfolg, da{fs aradaına
Pucc1i LLU. erklärte, nichts mehr das Kloster F unternehmen. Verba et
MUÜUNEeTA brachten ihn SC  jeflich weıt, da{fs selbst dem Papst riet, 1ANSE
die Angelegenheit selbst entscheiden. Bereits WarTl Jänner 1521
daran lauben, da{s der Prozefs In den nächsten Tagen ndlich se1n nde
en würde, als fremde politische Angelegenheiten auftauchten. Man
wird heute diese Vorkommnisse nicht mehr urchschauen können. Es
en der Kalser habe den Frieden ebeten. Um welchen Frieden nun?
Den zwischen den harten Auseinandersetzungen muiıt Luther und seinen
Gegnern, die LLU. In Kom vorstellig wurden? ber W ds hätte dies 11U mıt
unNnseTeMmM Streit tun? Höchstens dies, da{fs sich der aps muiıt SOIC zweıt-
rangıgen Dingen nicht mehr befassen wollte un:! sS1e dem ordentlichen Gj@e.
richtsverfahren übergab>®. Damıit WarT ber 1i1ne neuerliche Verschiebung
der Entscheidung egeben.

kın Irost bedeutete für Chilian immerhıin, da{fs sich 1U auch der Kar-
dinal 6S Quatuor Coronatorum VO Domkapıtel zurückzog nd sich auf
die Seılte des osters schlug. (sanz örmlich hat dies Maı 1521 gC-
tan JA Maı schien endlich ein Urteilsspruch erfolgen, als I1la  a die
Ankunft des Kardinals Matthäus Lang in Kom meldete Sehr wahrschein-
ich kam 1m Interesse des Friedens 1n Deutschland, ber verhinderte
damit gleichzeitig einen Schuldspruc das Kapitel, das 11LU. VeI-

telidigen wollte kın typiısches eispie. römischer Diplomatie unter Leo
enDar wollte z den ardına nicht ıIn Kom aben, 1n die be-

Chron Martini 253
Ecce lonz0 Lempore SE concordiae suspendistis nezotium amen DEr Cardınalem
(Lang, V..) DET Imperatorem quidam ACIUumM est [Pri mo dıctos adversarıos nullam
velle concordiam, sed petere Justitiam: ANstant monachı vehementer ıterum apud et
PUADa vult commMmuıttere ut procedatur et factiatis facta vestra. Displicet miıhr actıo vestra pen1-
[US Chron Mart 246
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drohliche Entwicklung 1ın Deutschland nıicht sofort eingreifen mussen;
dies konnte ihm freilich nicht direkt agcn un: berief sich der Papst
gerade auf diesen Proze{fs zwıschen Kapiıtel und Kloster In eiInem eigenen
MotuproprIio:

Motu YOPrLO et certa NOStra SCIeENTA CIrCUMsSpecCthOoNI Ude DET haec scr1pta
commıi1ttımus, quatenus ULS industrıia pf carıtate praefatos bhbatem COoNventum et
capıtulum ad erpeIuam atque concordiam UD DYAEM1SSIS trahere ef CONMN-
vertere abores et festines, et gu1d In hoc yeregzeris FU1S lıtterıis nobıs OmMento refe-
rUS, In quUO et Altıssımo gul HACIS auctor et amator est, apprıme SPYULES et nobıs re  S
dmodum gZrata et e dignam ’fficiıes Et interım ad Kal Oct HroXiImMe futurı
supersederı1 mandabımus. Datum Romae Maı 152157

Die Wende WäarT In alzburg vollzogen worden. Im Kloster wuchs das
Zerwürfnis zwıischen Abt un Konvent. Man wartf dem Abt Verschwen-
dungssucht und weltliches Leben VOT un: der Wiıderstand des Konventes
wurde schliefßlich oroßs, da{fß den Erzbischof als Schiedsrichter anrief.
Jeder wollte die Schuld auf die andere DPartei schieben. uch der auififende
römische Prozefs gab 1m Streite eın starkes Motiv Dem hte kostete er be-
reits zuviel, die Mönche aber wollten ihr altes Recht bewahren, auf ihrer
Seite stand Prior Chilian ıIn Kom, den der Abt natürlich zurückberufen
wollte Auch der 181  i berufene Prior Viıtal de Mühldorf schlug sich auf
die Seite des Konventes und ICaTı ıne Abberufung 1l1ans Au  N Kom
auf hne Wıssen des Konventes wollte der Abt S auf das Präzedenz-
recht verzichten, sich retten Damit WarTr aber Erzbischof Lang die
an egeben, den widerspenstigen St Petrischen Konvent ın die
Knie zwingen. Der Weg War TE111C nicht gee1gnet, dieses jel errel-
chen, WEenNn 31 Juli 1521 sieben Klosterinsze SSCe1 in aft nahm, VIer
auf die Festung un:! drei ın der erzbischöflichen Residenz eINSpeEFTIE. ach

Wochen wurden S1e In verschiedene Klöster verwılesen, ach ondsee,
Kremsmünster, Lambach, Seeon un: elk S1e blieben hartnäckig auf dem
Präzedenzrecht bestehen. uch den Abt erreichte das Schicksal. Für ih:
wurde jetzt iıne eigene Administration este sSschheisl11c 1m rühjahr
15722 die Absetzung ausgesprochen. eıtere Verhandlungen aber gCchdes Präzedenzstreites verhinderte 1m Herbst 15241 die wleder aufgetretene
est In alzburg, VOT der der Landesfürst eiligst die Flucht ergriff.

In der Zwischenzeit hatte das Domkapitel 1ın Kom einen UISCAUuU des
Prozesses für Monate erreicht. Der UuIischu konnte für Chilian gefähr-
ich werden, weil den Verlauf der Dinge ın seinem He1imatkloster nicht
bsehen konnte. Einen Erfolg mulfste er In der nächsten eıt auf alle

erringen, zelte C W as wolle. Konnte ın der Herbstsession nıicht
eıinen ndgültigen Entscheid erreichen, W äar für ih: die IC nach
alzburg unter recht demütigenden Umständen die olge Daher stellte
nochmals In eliner Bittschrift dem Papste die außerst bedrängte Lage des
Klosters vor>8.

A° Ebda 257
Ebda E
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Cum Adversarı. mMelı actores, qu1 IMEUM cCıtarunt partem, Jure SUO0 wdıssent nNon

satıs|. . Ymunitos, confugerunt ad Concordiam, qu1ibus ob TECES Domuinı Imperato-
15 et Reverendissim 1 Cardınalıs Salısburgzensis Saep1us UNC termiıinı Jam ad duos
Jam ad LYes ad quatuor INMENSES ıta uUt FteYrmını ad quatuordecım MENSES CONtHINUOS
SUnt prorogatı, NU concordıia subsecuta In Q27AVISSIMUM praeJjJudicium et
ynartıs MEUEC Item CÜU In PYOXIMO Ftermıno concord1iae ındelicet Mayı ad (a=
lendas Octobres U prorogatıo data, et desuper Breve ad Cardınalem prodictum
datum fuerat, nobiıs CONFra supplicantıbus promisıt Sanctissımus et Cardıinalıs 55

( oronatorum U10A VOCE nullos amplıioris dılationıs eYrMINOS dare velle saltem H
Ium UC admiıtteremus. Ea ropter nobıs mandatum YOpr10 Ofu per VEr de
yrocedendo expeditum fuıt Novıt sta OMN1A Christoforus de Barocı1s et alıı plu-
res uper QUO mandato MAanu tener1 CUP1O et neTO ıhı SPerDarı fidem quemadmo-
dum CJO sServabo. Promiserunt V hu1us rel finem facere, eti1am 61 mandatum
1lloüon esset. Tamen qu1a Papa ad Sal Oct DYOXIMAS futuras 100 VOCE mandarı PYO-
mI1s1isset, CU1US rel 005 ECeMOOres S5556 ypetO Item Reverendissimus Cardıinalıs ALIS-
burgensits eg1t visıtationem In monaster10 partıs MEUE, CUl ut plurımum IMMI1SCU1t
hanc CAUSAM , DYIVAUIE hbatem admınıstratione, fratres septem In custodias
naster10 ad CAasSstrum et CUT1AM SUU4UM recepit, alıısque sub QTAVISSIMIS yoeNIS etiam
inhabıilıtatiıs et infami1ae, 1tteras ullas In hoc neQ0t10 procuratorıbus miıtte-
rent Romam Aaut ab P15 recıperent. An Hon sımılıbus factıs intellig1 potest, qualıs
er1ıt CONcOordıa vel In QUEM finem tendiıt. Yedo NON PSSEP de mente Pontificus D et de
facto partem Meiam DET ıd NUÜ. UVLIAS indırectas molestationum et triıbulationum ad
concord1as debere INdUCTL. Ideo peto, amplıiorıbus turbationıbus molestemur, fiat
fin1s CUM s1t In 'alculo ferendae sententiae et NOSs rel ex1istımus, quıbus MAQZ1S Jura
deferunt. Satıs est fantopere INECOS Qravibus expenSIS et IMJUFS trıhbulatos. Quod 61
adversarı1 objecerint, Cardınalem ANng | NON potu1sse facere concordiam Juxta Breve
apostolicum ropter pestem HUÜUNC acerrıme regnantem In ıllıs partibus: responde-
MUS S1C potuıt vısıtatıonem monastern temporibus 15 et privationem abbatıs In
Ccustodiam fratres abducere alıaque sSımılıa In FADEM monaster11 Jacturam et praeJu-
diecium A  / ALIU.: Ül yotuısset DrOuU et1am attentavıt, sed N1 ’ffecıt Kursus,
quod Imperatoris solıcıtatores et OYatLOres solıcıtant CUUSUNMT, nıhıl refert. Imperatorıi
satıs elatum est suspendendo CUUÜUSUAM DEr MeEeNnses et ultra Certo certius SCIMUS,
61 Imperator de nNOS$tra Justitıia esset Iinformatus et quod duas habeat sentent1ias et In
'alculo ferendo sententiae ertiae nezotium versatur NL1 impediment1 praestaret
CUM ubique Justitiae amator proclametur. In Reverendiı1 Patres ad OMN1A Pa
terniıtatıiıhbus nostrıs devoveo, 61 nezotn hu1us finem habuero, SIN MINUS quod
absque fructu MEeoOrum nezotiorum Romae CommMmMorTarı debeam NON vıdeo, 1MO DTO
Certo dico He digıtum MODETE vellem Multo nım melıus ıh1 esset In patrıa
CUM et lıberis MEe1S versarı, quk am hıic SINE fructu terere LeEMPUS. Ad vocatıo-
NEe:  S enl ductus SDE expeditionıs Meorum nezoti0rum. S1 SDE Med frustrabor
ter arrıpıam unde enı umılıs et obsequens Matthäus Lechner.

Auch den Leiter dieses dritten Rechtsganges richtete Lechner 1m Aııf-
trag T10T COChillans eın Schreiben, das Schärfe die rüheren och über-
traf®°. Non Satıs m1rarı OSSUM tantam In Italıs lenıtatem certe ver1ıtatem

39 Ebda 261
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DE facto approbant: VuULZO In yartıbus nNOosStrıs dicıtur, quidquı 1e promıttunt
crastıno ırrıtare Nn verentur. Non ESO aut alıquıs partıum IMEUTUM homo esset 617
Ffantam infidelitatis 0 argu1 eberet plus verecundıiae apud nostrates accederet.
An NOn res MI1LVA 1e dare et TUÜS ıterum FEGOOCHT-E; QUI1S fam nefanda Fam scelesti-
SIMMA facta aurıbus patıenter audıre poterıt. C erto INquam nullus yotissımum 61
pontificem LANZUNL. 1CO sSumatım NSI GQUUE promiserunt UNG CUM mandato DrYIUS

intezre servaverınt INOX ad ter Alemannıam JETSUÜS AcCInNZam OMN10
NnNtacta relıcturus.

I eses energische Schreiben hatte den Erfolg, da{fs Kardinal Pucc1 die
Streitangelegenheit für die Signatur den Papst verwIles. Und damit War
dem unermuüdlichen Streben des Priors Chıllan endlich der heifs ersehnte
ber auch dringend notwendige Erfolg beschieden

In der Sitzung VO Oktober befahl der apst, das Urteil nıicht Jänger
mehr hindern, sondern In den folgenden Tagen endgültig fällen. Tat-
sächlich erg1ing Oktober und das Dekret wurde dem Kloster,
bzw DPrior Chilian, übergeben. Es autete WI1Ie In der Instanz:

tem PronNUNtLAaU1 CO Paulus de Capısuchits OTtae audıtor subrogatus OE
MINI Staphilaeı Ep1SCop1 Sıbinmicensis locum eneNnTtIS UNIUS Papatı audıtorıbus.
Lata die Lunde Oct IMNNO 52 Subcriptio DETO facta est (Oct. 40

Am (Oktober wurde das Instrument ausgestellt und die lıtterae-
torlales November ausgehändigt. Die Kosten des Streites 1ın Kom be-
liefen sich auf 10724 Gulden*1

Die He1imreise 1l1lans verzogerte sich. Am Juh 1521 hatte der rOMmM1-
sche Generalvikar Andreas de Jacobatlis einen Padfs für die Rückreise E:
tellt, aber 1U ach der erfolgreichen Verteidigung des Präzedenz-
rechtes andere Verhandlungen 1 Interesse des Klosters auszuhandeln. 50
WarTlr der 5Spanier Gundisalvo de las Casas, der selinen Nspruc auf die AD
tel, die ihm als Oommende VO  - Rom vergeben worden Warl, nıicht aufgege-
ben hatte, zufrieden tellen Mıt ihm konnte sich Prior Chilian erst

März 1529 ausgleichen; das Kloster zahlte ihm für die aufgewandten
Prozefiskosten Dukaten, WORCHCH auf alle Ansprüche die Abtei VeT-
zichtete*? uch die liturgische Verehrung des hl Vıtal suchte Chilian In
Kom durchzusetzen*>, W ds$s ihm auch gelan

Kom hatte War das Urteil efällt, ber deswegen beruhigten sich die
Gemüter ın alzburg och ange nicht Weder das Domkapitel noch der
Erzbischof konnte sich damit bfinden Der Grund für den Erzbischof lag
TEeLNC nıicht 1n eiInem unbedingten Zusammenhalten mıt selinem Domkapı-
tel, eher 1ın der Furcht, das Kloster Gt DPeter könnte jetzt versuchen, 1ne
Exemption anzustreben. e 70) benützte den Zwiespalt innerhal des
Oosters zwıschen der alteren un: Jungeren Generation des Konventes, die

Ebda 262
41 Ebda

Chron NOov 444- Berhandsky IL,
43 Karner, Heilige un Selige Salzburgs,



Präzedenzrecht 149

eher eneigt schien, den Streit abzublasen un sich den Wuünschen des
Erzbischofs fügen Am Februar 1522 1efs den gesamten Konvent
sich 1ın sSeINE Residenz olen, dazu den Chliemseer Bischof er Pür-
stinger, Doktor Johannes VO  - Staupitz un Dr Aegidius Kem An die Jun-
N Konventualen gewandt, forderte Lang, den Streit mıiıt dem Dom-
kapitel aufzugeben, ihm als Erzbischof völlig gehorchen und nıicht 17-
endwie umgehen suchen und sich er auch keinen welılteren Pro-
kurator In Kom oder In Bayern bestellen un Prior Chilian AauU:  CN Rom
unverzüglich ZUTHC  efehlen Dagegen verspricht der aradaına die Bedin-
SUuNgseNn des onventes erfüllen, dafs dem Prior alle VO  a ihm vorgelegten
Unkosten abzudecken selen, da{fs der Konvent sich für die 1ın Kom notwen-
igen Geschäfte WI1e die Anerkennung der Verehrung des Vıtal un die
Abwendung des Kommendatarabtes De las Casas einen Prokurator bestel-
len möÖge, ingegen den Prior Chihan mıiıt einem eigenen Boten geziemend
abzuhole un: ndlich, da{fs dem TIOT völlige Straffreiheit zugesichert
würde. Damit begnügte sich das Kloster. DIie Exemption schien 1m Augen-
blick nicht begehrenswert, sS1e ware uch unmöglich erlangen BCWE-
sen*+>

Die 5Spannungen dauern

Der römische Urteilsspruc dämmte LLUT auiser11c die rregung des
alzburger Domkapitels ber se1ine Erfolglosigkeit. Es WarTr sicherlich nicht
unbefriedigte Ehrsucht, oder der Standesdünkel eines adeligen Domkapi-
tels, WarTr vielmehr die standesgemäfse Demonstration des wirklichen
Kechtes und der echten Macht, die das Salzburger Kapıtel auch äaußerlich ın
nspruc nehmen wollte Aus diesem Grunde konnte und wollte sıch die-
SPeSs Kapitel nıicht mıiıt dem Urteilsspruch zufrieden geben Bel gewÖhnlichen
religiösen Prozessionen konnten die Kapitulare eher auf den Vorrang VeTI-
zıchten als bei den politischen Aufzügen, etwa eım Eintritt des andesiIur-
sten 1ın seine Residenzstadt.

Ein solcher nla erga sich beim Fintritt des Erzbischofs eorg VO  -

Kuenburg 1ın die Stadt 158644 Vorschriftsmäfsig multßfsten ihm die Behörden
mıiıt der Geistlichkeit entgegenkommen, ihn der tadtgrenze einho-
len egreiflich, dafs das sedisvakant regierende Domkapitel un:! das Haupt
des Erzbistums gerade 1er sSe1INe tellung ekunden wollte.

enige Tage VOT dem Eintritt baten der Domdechant Sigismund Fried-
rich Freiherr VO  - FUSSer* un:! andere Kanoniker 1n ihren Kıichter Jo-
hannes Kotmair den Abt, das Kloster möchte für diesmal ihnen den Vor-
rang geben Abt Martın Hattinger VO St Peter schlug dieses egehren ab

43a Archiv GSt Peter, 363
Bibl St Peter, \Vx 42 2427 111 3I 668 — 670

45 Riedl, Domherrn Nr
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50 wandte sich das Kapitel den LE  e gewählten Erzbischof und baten
se1n Eingreifen. Der Landesfürst intervenıjerte 1i Balthasar Hofinger
beim Abt Wiederum schlug Abt Martın die Bıtte ab, erklärte dem (Gesand-
ten die Geschichte dieses Vorrechtes, und die (sründe selner Absage und
wWwI1Ies auch ZU Bekräftigung alle TKunden VOT Dies genugte, Erzbi-
schof eorg NC} Kechte des Klosters überzeugen.

Gefährliche Ausmafse ber drohte die Angelegenheit unter dem Nachfol-
CI Georg VO  D Kuenburgs, Wolf Dietrich VO  z Kalıtenau anzunehmen. Am

Maı 1589 erlie{fs 1ne LIeeUE Prozessionsordnung, die VO  a der alten 1in
wesentlichen Punkten abwich Sie sprach den Domherren grundsätzlich
den Vorrtritt VOT dem Kloster Zu46 Der Bischof VO  a Chiemsee Sebastian
C’attaneus und der Magister ceremon1arum ohannes Lamp etizten den Abt
rechtzeitig davon ıIn Kenntnis, denn S1e hatten die urc  rung der

Ordnung überwachen. Irotzdem Abt Martın und der Konvent
die Ungnade des Erzbischofs fürchten hatten, beharrten S1e auf dem
Verlangen ihres alten Rechtes un: gaben auch diesmal dem COChliemseer DB1-
schof die Abschriften der Privilegien un des römischen Entscheides mıt
erdies sprachen Abht Martin, Prior Kaspar Merkel un eonNnNar Höl-
ler beim Erzbischof VOT un!: gelang ihnen, den Landesfürsten VO  - selner
Forderung abzubringen un: das Kloster 1ın seinem kKecht bestätigen.

Doch gab das Domkapitel nicht ach un gelang ihm 1603 anläfslich
der Fronleichnamsprozession 1Ne Überrumpelung des Konventes. WÄäh-
rend die me1lsten der Kapltelangehörigen den liturgischen Dienst beim Erz-
ischof leisteten, reihten sich die übrigen Kanoniker, omdechant ohnan-
LLIES Kraft VO  - Weittingen“*/, Balthasar VO  5 aunach *® un:! Ulrich VO  z KÖ-
nigsegg“? 1n der Prozession nach dem Konvent e1in, VO  a diesem ange eıt
unbemerkt. Als dessen gewahr wurde, hat der Konvent schweigen
hingenommen, die Feler nicht stören>°. Bel der Fronleichnamsteier
1604 wlederholte sich der Vorgang ohne da{fs das Kloster eıinen Protest da-

einlegte? Als er bei der gleichen Gelegenheit 1605 eın Recht
wahrte, bedurfte bereits eines geharnischten Hinweises auf eın Recht
Wieder aber wollten die Kanoniker zurückbleiben, den Konvent VOT-

beizulassen, und hinter lal treten, doch diesmal mufsten S1e nachgeben,
als der Konvent keine Mıene machte, selinen angestammten Platz freizuge-
ben Bel der Pfarrkirche berieten S1e sich ZWal, WI1e S1e sich verhalten soll-
ten, hielten ber die alte UOrdnung fest eın Doch efifanlen S1e DEKe einen

hernach dıe Franzıskaner, annn die Viıcarız auf dem Chor, danach dıe Muser Musiker |
aufßer der I rometere1, weıter das Konvent (0/0)4 G{ eter und ach ıhnen die Domherrn all-
hıe

47 Riedl, Nr 305
48 Kiedl, Nr 203

Riedl, Nr 109
et qu1s ıst1 interruption1 In publico solemn1 10C0 praesente AÄrchiep1scopo protestando

praesumant? , bemerkt Martin 1n der Chronik, 3726
51 61 contradicas, ımplıcabitur indignatio; 61 LACEAS, CAUSAM perdis. ron Martıinı,
Y



Präzedenzrecht 151

Vıkar während das letzte Evangellum wurde dem Konvent
energisch dem Domkapitel den etzten Platz C112  111e Als der TIOTr
sich trotzdem nicht beirren he{fs drohten die Kanoniker mi1t der Ungnade
des Erzbis  ofs, worauf der Prior ihnen entgegnete S17 ıhm WLLE ıhm zwwoll
WLr gehn nıt für ıhn hın Wolf Dietrich dem Kloster zugetan belie{s
das Kloster bel SC111e11 alten Recht

Von diesem Zeitpunkt wurde diese Präzedenzordnung ihrer TUNe-
Ten Ordnung IL eingehalten doch machten iıch die hte Martın
und oachım ZU ewohnheit VOT jeder Prozession den Vorrang sichern
lassen, ärgerliche Vorkommnisse vermeiden Erst unter Erzbischof
arls Lodron Iar wieder Unruhe CIMn Das Domkapitel erhoifte siıch VO  b ihm
gleich nach SEe111@e11 Amtsantrıiıtt 1i1le Anderung SC11iEIN Gunsten Iheses
hatte ZAHT: olge, da{fs sich Ahbht Joachim Juni1 1620 Bittschrift

den Erzbischof wandte Für die Domherren ohl der ungunstigste Au-
genblic denn arlıs Lodron brauchte gerade dieses Kloster für Neu-
gründung der Benediktiner-Universität un Abt Joachim WarT gerade der
nougste Mann des Tages Der Landesfürst verlangte er beiderseitige
Verhandlungen die sich zerschlugen da keine der beiden Partejen VO  z in
Ter Forderung Abstand nehmen wollte Auf 111e neuerliche Bıtte des Abtes
Joachim verlangte DParıs Lodron VO  m Se111eN Kanonikern Rechenschaft G1E
ihrerseits unterbreiteten dem Landesherrn die Bitte 1116 Kommission
welche die Angelegenheit endgültig entscheiden sollte. Doch WIeS der Erz-
ischof dies zurück, S61e ollten entweder ihr Recht auf den Vortritt bewe!i-
SemMn oder sich mıiıt dem Abt vertragen>*.

Ihre gleichen Positionen vertraten beide Parteien auch 1628
Versuch>* blieb die Spannung wıiıederum Üre re bestehen und

drohte beständig, ernste Formen anzunehmen 1640 bat das Domkapitel
den Chiemseer Bischof Johann Y1STO: VO  D Liechtenstein, 111e Ver-
mittlung beim damaligen Rektor der Universiıtät KRKoman Müller>* damiıt
dieser die Angelegenheit rec untersuchen möchte ber auch dieser
entschied sich eindeutig für das Recht St DPeters und rıet dem Konvent
nıchts dem Domkapitel nachzugeben>>

Der Ausgleich
Der Ausgleich kam nicht Aadus der Friedensbereitschaft der beiden

Parteien, sondern A U: dem Zwang äaußerer Lebensverhältnisse für die
Klostergemeinde, un: AdauU:! der Baulust der Salzburger Landesherren

ASP? (Kapitelprotokolle 1620 66 (1 uli) (9 Juli),
(6 Aug
ASP 364

54 Sattler Collectaneen,
AeC saltem umbra et antfıquıilatis Judicıi0 gloriaretur Unıv Bibl Cod

231 Calendarium f 210
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Im Zuge der bereıts VO  - Wolf Dietrich begonnenen Stadterweite-
FUNs un!: Verschönerung egte (s10vannı Darıa dem Erzbischof (Z1ad0-
bald Giraf hun (1654—1668) den Plan VOL, den omplatz einem der KaAL
edrale würdigeren Platz auszubauen. Denn damals WarTr dessen Südseite,
die dem Kloster also anstehende Seıite, HA durch ıne Mauer geschlossen.
Hıer sollte also eın der Nordseite der Residenz adäquater Bau erstehen. Die
Errichtung eiINes en Residenztraktes nNnapp VOT dem muittelalterlichen
Klostergebäude WarTr für das Kloster 1ne ungemeıne Härte 1656 begann der
Erzbischof Gu1i1dobald den au, den das Kloster nicht verhindern konnte,
obwohl der greise Abt Albert Keuslin auf die nachteiligen Folgen für das
Kloster hinwies.

DIiese schwere Bedrängnis des Klosters nutzte L11U. der Landesfürst auf
Drängen seliner Kanoniker dauUs>S, mıiıt dem Kloster Verhandlungen gsCh
der Abtretung des Vorgangrechtes des Domkapitels anzubahnen. Natürlich
mufste jetz der Konvent froh se1n, gunstigere Möglichkeiten anstelle eınes

sich nebensächlichen Rechtes erreichen, da sich In seliner Lebens-
ex1istenz bedroht csah Am Jänner 1657 starb Albert Keuslin, eın Nacht{ol-
CI Abt Amand Pachler verzeichnete 111 1n seinem agebuc die Entwick-
lung der Lage Mit Wehmut pricht iın der ersten Audienz beim
Erzbischof>® VO  > der schweren Lage des osters, der hohe Residenzbau
sSchheise die Abte! vollständig e1n, der ohnehin nicht allzugrofe (arten
werde 117e den Bau AL verwustet, nfolge der Feuchtigkeit des anschlie-
{senden Berges mülfßfstten se1ine Konventualen immer kränker werden und ın
ihren besten Jahren sterben, da Licht un: Luft al sehr mangle. br
unterbreitete Erzbischof eıinen Plan St DPeter würde den Bau
formal als Residenzflügel au  ren, da{fs der Plan des Fürsten, die be1-
den Palastfronten des Domplatzes symmetrisch gestalten, rfüllt würde,
dazu ware der Konvent DA etung der Präzedenz bereiıit. Zunächst oing
der Erzbischof auf diesen Vorschlag nicht eın War seINe Überraschung
2440) Iranute dem Kloster die eNOTINEN aukosten nicht Zzu? Hätte mıit
der Hıngabe dieses TIraktes auf Räumlichkeiten verzichten müssen?

ach einem Lokalaugenschein VO /Zimmer ber den großen ombögen
aus überzeugte siıch VO  3 der Wirklichkeit und trat groismütig den Bau
das Kloster ab57 Irotzdem fiel den Konventualen der ormlıche Verzicht
auf die Präzedenz schwer. Man dachte zunächst daran, sich nicht mehr
den Prozessionen iIm Dom beteiligen. Im uftrage des Erzbischofs über-
redeten die VO  - ihm beauftragen Geheimen äte Zauchenberger und Reh-
ling den Konvent einer törmlichen Abtretung ihres Rechtes, da S1e SONST
miıt der Möglichkeit eiıner Rücknahme des Geschenkten rechnen hätten
In seinem agebuc bittet Abt Amand SEINE Nachfolger, S1e möchten ihm
diesen Entschlufs nicht übelnehmen: FeUS NOSs mMisericorditer adjuvit ut cert1s
condicıonıbus haec nezotia Satıs felicıter fuerint transacta>®.

Tagebuch des es mMan 53
57 Bernhandsky UL, 150
58 Chron Nov 269
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Darauf wurde die Schenkung rechtskräftig un die Urkunde Maı
165/ übergeben: Das Gebäude ist auf osten DPeters un: dem Irakte
der erzbischöfliche Residenz gleichförmig weiterzubauen. Der Fürst
behält sıch bestimmte Käume V.OL; das unters Geschofs w1e auch den

tock, die beiden ohne Fenster den Klostergarten gebaut werden,
und Wäar als Zehrgaden der Hofküche un:! als Verbindungsgang ın den
Dom>? Fur die Erhaltung des ebaudes komme das Kloster auf.

Am Maı 1657 wurde der Vertrag mıit dem Domkapitel bezüglich der
Präzedenz®® unterzeichnet.

Zum Peıiıchen der ®  F und des schuldıigen (Gehorsams und UÜÜUÜS Dankbarkei
für dıe Wohltaten, dıe der UrSs dem rden, dem Kloster und der Hohen Schule
erwiesen hat, Erati das Kloster eın Vorgangsrecht das Domkapitel unter
folgenden edingungen ab

Der Abt nımmt für sich und alle se1ine Nachfolger 1ın und außerhalb
des Domes für jetzt und für alle Zeıten den Platz zwıischen Dompropst un
Domdechant 1n Anspruch, eXcepto nroprı0 hospit10 ubhr hospitalitatis ratıo Fam
ETSU Oomınum Reverendissımum PCANUM qUAamM eteros C’anonN1CcOs abetur.

Abt, Prior und Konvent enalten für sich un:! alle ihre Nachfolger sich
das Kecht VOTL, Fronleichnam 1ın den gewöhnlichen Y”aramenten Or-
rock un: Pluviale) ın der Metropolitankirche erscheinen, 1ın den Stühlen
der Domherren auf der Epistelseite Platz nehmen und während der Pro-
Zessio0nNn unmittelbar VOT den Domherren ach dem Pontifikalkreuz, WEl

eın olches vorangetragen wird, gehen
Die Teilnahme anderen ewÖhnlichen Prozessionen ist nicht mehr

verpflichtend. Bei den och verbleibenden Y”rozessionen w1e Leichenbe-
angn1s des Erzbis  OfS; Empfang des Papstes, eiınes Legaten latere, des
alsers un: dergleichen, EINZUS des Erzbischofs un bei Übertra-
sSUunNng VO  - eliquien gelten die Bestimmungen des Fronleichnamstestes.

Die genannten Bestimmungen werden VO Domkapitel fest und
verletz ıc eingehalten. Bei Nichtbefolgung eıner dreimaligen Ermahnung
ZUT Einhaltung des Vertrages wird dieser nichtig und das Vorgangsrecht

wleder in seinem vollen Umfang das Kloster zurück.
Zum Zeichen der Erkenntlichkeit Trklärt sich das Domkapitel auch bereit,

jJährlich AA Feste des Ordensstifters Benedikt durch seıinen yndicus oder
den ersten Beamten Dukaten dem Kloster übersenden®!. Die Zahlung
sollte eingeste werden, wWenn das Kloster TOTLZ dreimaliger Ermahnung
den Vertrag verletze.

Guidobald hun bestätigte Maärz diesen Vertrag 1ITrC eın eigen-
händiges Schreiben

Abschrift uch 1 XI Beide Geschosse giıngen TST Jänner 1905 endgültig
In den Besiıtz des Klosters über.

6() Chron NOov., 570—-572 Iranssumpt VO Februar 1689 des Otar 1TtUs Arnold
1m Landesarchiv C Vertrag 1 Consist. Archiv 1/31

61 kKechnungen 374
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(,u1dobaldus Dei gratia Archiepitscopus et Princeps Salısburgensis, Apostolicae
15 Legatus petic Praesentium LeNOTe nNotum facımus, quıibus xpedit UNLVENSIS,
quod Venerabiles Perillustres Generosı et Nobiles ılectı nobıs et fides nNOSEFtrae Me-
tropolitanae Ecclestitae Praepositus ECANUS Capıtulum et Canon1ct, uosdam lıtteras
nobıs exhibuerint et humıllıme exposuerint, qualiter CÜ venerabılı ECNON Reve-
rend1s KeliQ10S15 nobıs GUOGUE dılectis ıdelibus Amando abbate, Prniore et
CONDENTU monaster11 etrn nNOosStrarum dioecesis, et C1ultatıs Ordinıs Benedicti,
UD Jure praecedendı In PrOCESSIONLOUS divinıs offic11s alıisque actıbus publicıs,
quod LDSIS competebat, sıQnaNnter VETO In festo 65 Corporı1s Chrıistı uendam CON-
Yractum Inıerınt NOSs demi1ss1issıme rozantes, UT OMNI10 et SINQZUula In eodem CONTLENTAa
clementer ratıficare et confirmare dignaremur, qUUF Ü quidem lıtterarum FenOr talıs
est. Nos Ltaque cupientes ecclesiae nNOSEtrae Metropolitanae splenderum et AUS-
Mmentum MAQIS MAZISGUE PTOTMOOCTE, PTOQUE peculıarı NOSEFro QUO In praelibatos YaEe-
nosıtum PCANUM (CCAanONICOS OTUMque Capıtulum dıctae ecclesiae nNOsStrae ferımur
affectu, HNON solum sponte e 1ıbenter nomınatum contractum Cessionem renuntatıo-
Nlem et respective ANNUAM recognıtıonem CUM OMNIODUS SU1S cCondıicıonıbus cClausulıs
et artıculıs auctorıtate nNOsStra ordınarıa et MN melıor1 mMmodo forma et Jure, GqUO
l1dius et efficacıus ıd fieri yotest approbamus ratiıficamus et CONfIiTrmamMUS, sed etiam
g  eNUS ODUS erıt beneplacitum 15 Apostolicae DFO mMmaJjorı firmitate hu1us
cContractus, CEeSSIONIS renuntiationıs et respecttve ANNMUAE reCOZNLONIS SECUÜ ES-
entatıonıs Hrocurabımus. Datae In Metropolı NOSIra Salısburgi dıe undecımo May
HNNO millesımo sexcentesımo gUINGUAZESIMO septimo. Gu1dobaldus

Letzte Schwierigkeiten der Platz des Abtes

uch diese egelung barg och manche Unklarkeiten In SICH, die mıiıt der
ir erst a1lıs Tageslicht treten ollten Der Konvent als solcher W ar ‚:WaTl
hinter das Domkapitel getreten, nıcht ber der Abt VO  > St Peter, der S@e1-
181  3 DPlatz ch dem Dompropst aber den übrigen Kanonikern, 1uch
VOT dem Domdechant beibehielt; hatte LLUT nfolge eInNer Unachtsamkeit SP1-
nen Platz den Domprobst verloren w1e sich spater Abt Edmund Sinhuber In
einem Schreiben VO Februar 1693 den Erzbischof Johann Ernst VO  3
Ihun ausdrückte. DIiese ellung des St Petrischen Abtes pa den anoO-
nıkern nicht

Deutlich zeichnet sich ın den Folgezeiten das Streben ab, den Abt aus
der Reihe der Kanoniker verwelisen, und das Vorgangsrec völlig
gewınnen. Günstige Gelegenheiten für dieses 1el STEeTSsS die /eiten
der Sedisvakanzen des erzbischöflichen tuhles

Chron Nov 572 Zur Zahlung der Dukaten 1810 wurde das eld noch gezahlt,
ber mıiıt der Auflösung des en Domkapitels eingestellt Die Zahlung selbst
wälzte das Kapıtel während der Sedisvakanz 1687 durch eın Dekret auf das Hof-
zahlamt ab, doch untersagte Erzbischof Johann Ernest 1689 diese Zahlung. Den
dringenden Bitten sSe1INes Kapitels xab jedoch schlieflich Gehör un schenkte
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Als Maı 1687 Erzbischof Max andolph VO  3 uenburg starb, WarT

MNa  an anfänglich 1ın Verlegenheit, WEel die Begräbnisfeierlichkeiten halten
sollte er Bischof VO  - Chiemsee, Johann Franz Graf reysing, dem als
ranghöchsten Dignıitär zustand, WarT ran. der Dompropst Karl l raf
Castelbarco wollte S1e wegen selines en Alters un seliner Gebrechlich-
keıt nicht vornehmen, sagte aber F} als 11a1l Abt Edmund VO  z St etier
bitten wollte, den Landesfürsten eerdigen. Verbunden WarTr für den Abt
die Frage des Platzes innerhal des Domkapitels. Er selbst zweitelte SEe1-
nNe Recht, bei bwesenhei des ropstes die opitze des Domkapitels e1N-
zunehmen. Deshalb sandte selnen PHOT; Parıs von Lerchenfeld, Z SE

Domdechanten Wilhelm VO  - Fürstenberg und xab ihm einıge einschlagıge
Schriften mıt, die WIT leider nicht kennen. Da sich das Kapitel jedoch be-
reıts den Trauerfeierlichkeiten versammelt hatte und der Dechant ke1-
111e Finblick mehr 1n die Akten nehmen konnte, lie{fs vermelden, S1e
würden 1m Fernbleiben des Abtes keıin räjudiz erblicken. SO oing der Abt
als erster ‚‚Leidtragender““ mıt den Abten VO  a Michaelbeuern un:! aum-
burg hinter dem Sarg mıt Die Schwierigkeiten stellten sich trotzdem spater
be1l den Trauertafeln und bei den Wahlzeremonıen eın Der Vorschlag
St Peters, sollten je€ wel Domherren un wel hte 1n der Reihenfolge
abwechseln, wurde zurückgewilesen.

Aber be1 ZCENAUCICHN Studium wurde sich Abt Edmund klar ber eın
Kecht un: reichte DA Sicherung November 1657 se1ine orderungen
und eıinen Motivenbericht ein och einmal kam 1n eiıner eindrucksvol-
len Schilderung der Geschichte des Präzedenzrechtes Sprechen, da{fs
auch ın Zeiten der Sedisvakanz der Konvent den Vorrang VOT dem Dom-
kapitel besessen hätte uch ware 11a  S be]l der etzten Vakanz ach dem
Tode Guidobalds gemä der Ordnung VOor'  HA und die damalı-
sCch Kapitelangehörigen, die orößtenteils och selbst den Vertrag unter-
zeichnet hätten, hatten keine welteren Forderungen oder Neuerungen SC
wüuünscht. Eın ähnliches chreıben kam auch den neuerwählten Erzbi-
SC Johann Ernst Zunächst gab das Domkapitel auf das Schreiben des
Abtes keine Antwort. Auf ine Forderung nach eıner solchen A1TC den
Abt März 1688 entschlo{s sich das Domkapitel VO  - einer gerichtli-
hen Austragung des Falles, wI1Ie ine solche zunächst vorausgesehen
hatte, abzustehen un:! das Recht des Abtes anzuerkennen®°. In der olge
machten sich die Ahte 1ın der e1t eiıner Sedisvakanz ZU ewohnheit,
sofort Nspruc auf ihren Platz 1im Domkapitel erheben, der ihnen auch
klaglos zuerkannt wurde. Abt aC1dus Mayrhauser (1704—1741) 1e{s aber
trotzdem bei elner bloßen Anerkennung se1ines Rechtes nicht bewende
Gelegentlich des Begräbnisses des Erzbischofs Johann Ernst Graf hun liefs

sich uch dessen usübung 1ATC Raimund Nnion einrad VO  > Rehlin-

ihm 600 fl VO deren Zinsen das Kapitel diese Auslage Gt eter abdecken soll-
Zauner, Chronik 1X, 32€

63 ASP 365 uch in dazu artın aal 73 und Zauner a.a.Q©
ASP 367
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SCH Goldenstein pri 1709 bestätigen®>. Ebenso eschah dies
nach dem Tod der Erzbischöfe Franz Fürst VO Harrach 172790 Leopold
Anton VO  - Firmlan 1744 un: Ernst (Sraf VO  - Liechtenstein HZ

Eine LTEUE Schwierigkeit erga sich, als dem Domdechanten die Mitra
zugestanden wurde. Hatte das alte Recht der Pontifikalien des Abtes VO  ,
Gt DPeter mıiıt einen gewichtigen Teil für selinen Platz VOT dem Domdechant
gebildet?/, fiel dieser Jjetz wes on Erzbischof Johann Ernest hun
hatte sich miıt dem Gedanken eiıragen, dem Domdechant die Mitra VeT-
leihen un:! wollte ihm be]l diesem Anlafs auch den Platz hinter dem Abt VO  mD
St DPeter verschaliifen Deswegen agte Februar 1693 beim Abt
Edmund . ob dieser auf seinem Vorrang VOTL dem Dechant e1INn ande-
Ves Aquitvalent verzichten bereit se1In würde. Abt un Konvent
dazu aber nicht bereit. Dies erklärte der Abt Februar dem Erzbischof
un berief sich auf die TKunden un: den Brauch, auch darauf, da{fs Abt
Amand selinen Platz auch VDE dem Fürstpropst VO  = Berchtesgaden ewahrt
habe, obwohl dieser eın Reichsfürst WAar Als Abt habe diese besondere
cht; alle Rechte des Klosters wahren, WdSs meniglicher UferDau-
1C  el hıs dero Sancte observiert und gehalten, UNC| SEeINE orfJahren löblich und
mi1t Qgutem Eifer behauptet worden, könne nıcht mehr jeder Mann Verwunde-
FUHS In den ind schlagen O: [a der Erzbischof den Plan fallen liefs, verlor
die rage für den Augenblick ihre Bedeutung.

Sein Nachfolger Franz Anton Fürst VO  > Harrach orı den Plan wieder
auf Und sofort fragte uch Abt Placıdus den Domdechant Leopold VO  z

Fırmlan, ob auch 1n der Rangordnung etwas tun edenke. In selner
Antwort anerkannte dieser voll un: ohne Vorbehalt das Kecht des Abtes
Am Mai1i 1716 wurde dem Domdechant das Recht der Mitra verliehen,
jedoch mit ausdrücklichem Vorbehalt des Vortrittes des Abtes VO  } St DPe-
ter®?

ber gab och manche Unklarheiten 1ın nichtalltäglichen Fällen,
Wenn beispielsweise eın hÖöherrangiger Abt als der St DPetrische anwesend
WaT Als nde des Jahres 1664 der päpstliche Nuntius iın Wiıen, Kardinal
Caraffa In Begleitung der hbte Raymund VO  > Admont, dem damaligen
Präses der Salzburger Benediktiner-Kongregation und dem Abt aC1dus
VO  aD Lambach nach alzburg kam, wurde VO Erzbischof eingeladen, 1m
Dom die Weihnachtsvesper sıngen. Da auch die beiden Ahte daran teil-
nahmen, wWwIes ihnen Abt Amand VO  5 GSt DPeter höflicherweise eıinen Platz
VOTI ihm 1m Domkapitel d dem Abte VO  zD} Admont, weil Präses Wal,
dem andern als seiInem (35ä5% Mit Recht beschwerte sich das Kapitel durch

Ebda Legalis. Abschrift des Matthias Högg, 369
ASP? 369
Es Warl sicher nicht das Wesentlichste, weil uch die Eigenbischöfe Salzburgs ihre
Sitze nach ihrem Eintritt 1mM Domkapitel innehatten obwohl S1e das ec der Pon-
tifikalien als 1SCHOTfeEe besafen

68 ASP 3/0; X17
ASP S57 Zauner AA} 579
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den Direktor Zauchen beim Abt gCh Verletzung der Rangordnung und
als die Antwort des Abtes nıicht befriedigte, der der Ööflichkeit den Vor-
rang egeben hatte, nochmals 11re den Kanoniker Karl Kıtter VO  } C'astel-
barco ”©

Da{fs auch fernerhin die Präzedenz des Abtes manchen Domherrn, VOT alı
lem den Bischöfen Domkapitel C111 Dorn Auge War zeig eın Vortfall

TE 1705 beim Begräbnis Herrn VO ehlingen Mıt Gewalt
machte damals der Bischof VO  - COChiemsee, Sigmund Graf VO Castelbarco,
dem Abt Placıdus den Vorrang streıt1g, daf{fs sıch der Abt unter Protest
zurückzog Daraufhin machte der Abt 1Ne Beschwerde das Domkapitel
die Dompropst Leopold VO  b Fırmıan ruhig entgegennahm Das Kapitel
sprach 111 Kapitelprotokoll Auszug März 1705 dem Abt das
Bedauern AauUus und anerkannte CISCINS das Recht des äabtlichen Vorranges’*

Unbedeutende Zwischentfälle, die den Vorrang des Abtes nicht WEe1-
fel OgCN, gab auch Be1l der Fronleichnamsteier 1737 wurde der Abt bei
der Inzens nıcht MmMIt zweimaligem ductus WI1EC die Domherrn iInzensıert Aııf
die Beschwerde des Klosters mifsbilligte das Kapitel das Versehen des ‚SS
remon1ärs /?* ber diese Zeremonie kam für den einzelnen Domherrn 5SPa-
ter außer Übung

Einen etzten Versuch das Vorgangsrecht des Abtes und des Konventes
ISNOTMETIE machte das Domkapitel beim Begräbnis des Abtes Beda See-

uelr e 1785 Doch ‚pielte da ach dem Bericht des Abtes Domiuinıi-
kus Hagenauer”® der Domdechant nıicht mıiıt Begreiflich da{is der SONST
wesentlich freier enkende Dominikus Hagenauer diesem Punkt CIND-
findlich wurde und der olge es aufzeichnete, Was sıch der Frage
der Präzedenzen ereignete beispielsweise auch die jJährlichen Leistun-
SCn der Vertrag verpflichteten Recognitionsdukaten bei deren San
lung der Kezess jJährlic erneuert wurde ach SCe1I11eT Meinung WarTr
dieser Akt nicht blo({fs 11Nle Anerkennung des Rechtes, sondern 4116 SAIZ
ewußte jährliche Erneuerung Beschlusses’* Als 1810 alzburg baye-
sch wurde, dem Domkapitel die ufIhnebung drohte, un das Domkapitel
diese Dukaten nicht mehr zahlte, erhob Dominikus Öörmlichen Pro-
test diese Verletzung ’>.

Aus den politischen mwälzungen ]( Tage ergaben sich auch C€1-
ich eiahren für das Präzedenzrecht. Miıt der bernahme Salzburgs ALTE
Kurfürst Ferdinand VO  o alzburg mußfite 111e Umorganisierung des LO

quıbus advertere 1CE: capıtulum cathedrale meditari praecedentiam fe abbatem at-
que Iımposterum futuras ESSE CONFtrOoVversS1A4s forte etiam reservatam nostram abbatıialem
praecedentiam donec NOStrum totalıter subjugare possınt monasterıum Fıat voluntas Dei
et defensor 5Ü Aantıquı1sSıMı monastern1 SIt qUT fundavıt ıllud Reverendissimus noster aAtro-
NUS Rupertus Amen Tagebuch des Abtes Amand I1 5 f

7 ASP 366
ASP 371

73 Tagebuch des Abtes Dominikus Hagenauer S 118 (23 Sept.
Tagebuch des es Dominikus jeweils ZUuU 31 März 1802 bis 1809

75 Prioratsprotokoll L,
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remoniells VOTgSCHNOIMNINE werden. Viele Hof-Zeremonien wurden VO
weltlichen Kegime übernommen un: umfunktioniert. S0 hätte auch das
Präzedenzrecht des Abtes un Konventes außerhalb der Kirche beschränkt
oder vielleicht KAI1LZ aufgehoben werden mussen. Jedoch die kurfürstliche
Hofordnung sicherte dem Abt wWwWI1Ie dem Konvent eın altes Recht des Vor-
ganges’® und daher ist auch die Fronleichnamsprozession des Jahres 1804
un 1805 nach der alten UOrdnung gehalten worden?7?. Als ach der Eın-
gliederung Salzburgs In die Öösterreichischen Länder 1805 das Domkapitel
1806 ın selner alten Form aufgelöst wurde un eın [0[ erstehen sollte,
agte sich Abht Dominikus sofort, Was L11U. mıit seinem Vorgangsrecht C
chehen würde 78. ber das Domkapitel sich och immer als der Ne-
prasentant, zahlte die Kecognitionsdukaten 1806 welıter und machte keine
Einwendungen ”?. Mit der endgültigen uflösung des alten salzburgischen
Domkapitels hörten die Verpflichtungen natürlich auf gab 1n der olge
keine welteren Schwierigkeiten mehr ezüglic dessen Rechtes, uch als
1824 das LIEUE Domkapitel konstituiert wurde. S0 ilt dieses Recht his 7A40

heutigen Tage
Als Neuerung wurde VO  - Seite des Domkapitels auch empfunden, da{fs

1824 Abt Nagnzaun erstmals Dom mıit der Oozetta bekleidet erschien®®©.
Hr begründete dieses orgehen miıt dem Vorrecht der hte VO  5 Monte (’as-
SINO, die auch bekommen hatte, mıiıt der orößeren Fejerlichkeit bei den
erzbischöflichen Funktionen un mıit dem Hinweis, dafs auch die anderen
Abte des Öösterreichischen Kaisertums das Recht hätten, 1Im Rochett und
Ozetta erscheinen. Das bürgerliche Domkapitel nahm daran keinen
Anstofds, da{fs sich dieser Brauch rasch einbürgerte un: heute och der
Abt immer 1ın der Ozetta 1m Dom erscheint.
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